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Torwort. 



Bob mittelniederdeutsche Schauspiel, welches wir den lesem 
in gereinigter und berichtigter gestcdt hier bieten, theilte zuerst 
Bruns in seinen „altplattdeutschen gedichten** nach einer sehr 
schlechten handschriß als er Zählung mit ^J. Die überschr^- 
ten ^^Theophilus sprak , Satanas sprak , Maria sprak'' u. s, w. 
waren vermulhlich durch einen unaufmerksamen abschreiber, aber 
schwerlich erst durch den verfertiger der Helmstädter handschrift, 
in den text selbst gekommen: zum glück jedoch hatten sie ihre 
stelle immer zu anfange der reimzetlen gefunden, wodurch sie, 
einige wenige stellen ausgenommen , die in folge davon verstüm- 
melt wurden, keinen bedeutenden schaden anrichteten. Die da- 
durch entstandene überfülle der Zeilen war durch Streichung je- 
ner Worte einfach und leicht zu beseitigen; freilich, wo Verstüm- 
melung eingetreten war, muste auf andere weise geholfen werden, 
und auch dies hatte meist keine Schwierigkeit, 

Daß das von Bruns mitgetheHte gedieht „Theophüua^* aber 
ein Schauspiel sei, ward zuerst von Hone erkannt und ausge- 
sprochen ^J; nach ihm hat Sommer in seinem gelehrten schrift- 



>) Romantische und itndere Gedichte in altplattdeutscher Spra- 
che, aus einer Handschrift der akademischen Bibliothek xu Helm- 
Stadt herausgegeben von D. Paul Jacob Bruns cet. Berlin, Nico- 
lai, 1708. Theophilus füUt in dieser Sammlung «. 289-^ SSO. 
Bruns, obwohl ein niederdeutscher, hat sehr wenig von dem, was 
er herausgab verstanden, doch glücklicher weise die handschrift 
sorgfältig und ohne Verbesserungen xu wagen abdrucken lassen. 
Die handschrift war besitxthum eines fahrenden, wie schon aus 
der häufig eingestreuten aufförderung , „dem leser xu trinken xu 
geöen**, entnomsnen werden kann. 

•3 Anxeiger 1884, s. t75. 



VI Vorwort, 

ehen „Theophilm** V *• 3Ö — 40 versucht die scenen xu ordnen 
und zugleich den text in einigen stellen berichtigt. Sein urtheil 
über unser Schauspiel: Poeta ingenio admodum alacri fuit; fp- 
sum Carmen licet interdum parum urbanum sit, fervore tarnen 
et lepore non prorsus indiget ^ ist günstig genug, wenn man 
die Zerrüttung y in welcher das gedieht ihm vorlag, in billige er- 
wägung zieht. 

Um jedoch über die auffassung und behandlung des Stoffes 
von Seiten des niederdeutschen dichters ein gerechtes urtheil fäl- 
len zu können, müssen wir schon auf die sage vom Theophilus 
etwas näher eingehn und ihre verschiedenen gestaltungen uns 
vergegenwärtigen. Wir können dabei Emil Sommers oben belob- 
tes schriftchen zum führ er nehmen: um so mehr, als es schwer- 
lich gelingen dürfte zu seinen forschungen etwas neues von Be- 
deutung hinzuzufügen. 

Die älteste erzähJung von dem fcdle und der begnadigung 
des Theophilus ist in griechischer spräche geschrieben, und ihr 
Verfasser nennt sich Eutychianos. Was dieser über sich und 
sein verhältniß zu Theophilus vorbringt, kann man bei Sommer 
(der alles dies für erdichtung nimmt, ersonnen um der legende 
glauben zu verschaffen) nachlesen ^J. Er erzählt :/lheophilos 
war ein überaus frommer und gottergebener mann, und lebte in 
Adana, einer Stadt in Cilicien (Gilicia secunda) als oeconomus 
oder vicedominus f= archidiaconus) der kirche daselbst „zur 
zeit der Persereinfälle in das römische reich** •/ Nach des bi- 



*) De Theophili cum diabolo fotdtre scripsit Aemilius Som- 
mer ^ Berolini 1844. 

^) Im genannten büchlein s. i\. 

^) Ebenda s, 5. 

®) 'EyivSTO Tiaxä zov TtctiQOv inslvov itQlv ^ r^^ iTCidffOfiriv yBPsöB'ai 
Tmv dd'itov xal dlivrjQltov TlsgaSv h t^ rmv 'Paftalmv noXirtltf. Siffi- 
bertus gemblac. nimmt in seinem chronicon das Jahr 537 an^ AI- 
bericus Triumfontium monachus das Jahr 538. Ihm stimmen Bot- 
iandus und die späteren bei, da 540 der Perserkrieg wieder an- 
hub. Martinus Polonus sagt einfach, Theophilus habe unter der 
regierung Justinians IL sein bündniß mit dem teufet geschlossen. 
Vgl. Sommer I, 1. p, 8. 



Vorwort. vii 

whofs tode ward er, der bei dem volke und bei den geistlichen 
gleicher gunst sich erfreute, zum bischof erwähh; er jedoch, im 
demüihigen gefuhle seiner unwürdigkeit zu solcher ehre, lehnte 
die wohl ab. Hierauf ward ein anderer zum bischof erkoren 
und dieser beraubte, durch verläumder verblendet, den Theophi- 
los, der nach wie vor seinen Obliegenheiten mit hingebendem ei- 
fer nachkam, seines amtes. Durch solche unverschuldete Zurück- 
setzung bitter gekränkt, wendet sich Theophtlus an einen Juden 
der Stadt, der den ruf eines gewaltigen Zauberers hatte, und 
bittet ihn um beistand, auf daß er sein amt wieder erhalte. Der 
zatAerer führt den TheophUos nun in der folgenden nackt in 
die rennbahn (circus) der stadt und ermahnt ihn vor keinem 
anblicke xu erschrecken, noch sich, was er auch sehen möge, 
mit dem zeichen des kreuzes zu bezeichnen. Dort treffen sie eine 
menge männer an^ wdche mit brennenden kerzen umherziehen 
und lobgesänge erschallen lassen; in ihrer mitte aber thront in 
freundlichst 'höllischer majestät Satanas, der beherscher der fin-^ 
stemiß, die huldigungen seiner lieben getreuen untMhanen huld- 
reichst entgegen zu nehmen geruhend. Auch Theophüos falU auf 
seine knie und küsset des teufeis fuße, — ein brauch, den Sa- 
ianas von den alten Perserkönigen entlehnt und seinerseits auf 
die höfe von st. Petersburg und Rom vererbt hohen solL Da 
seine höllische majestät nun aUe ihre unterthanen genau kennen^ 
sich aber nicht erinnern, dem Theophüos bereits das glück besag- 
ter unterthanenschaß bewilligt zu haben; so verwundem sie sich 
über die erdreistung des unbefugten eindringlinges und fragen, 
was er wolle. „Allen seinen befehlen gehorchen," versetzt Theo^ 
phihs sich tief verneigend. Da erhebt sich Satanas ein wenig, 
streichelt den bort des gewandten archidiacons, küßt ihn auf den 
mund, begrüßt ihn auf das freundlichste und nennt ihn seinen 
Jieben und gelreuen." So bemächtigte sich sein der teufet, und 
Theophüos entsagt darauf Jesu und der Maria und iAerreichi 
dem Satan die von ihm selbst geschriebene und mit wadis besie» 
gelte Urkunde. 

Am folgenden tage wird Theophüos vom bischofe auf die 
ehrenvollste weise in sein amt wieder eingesetzt, — man sieht, 



viii Vorwart. 

daß Saianas zu allen Zeiten hei den würdenträgem der kirche 
etwas aitszurichten im stände war, — und führt fortan als des 
Satanas lehnsmann ein übermüthiges leben. Seine höllische ma- 
jestät pflegen nämlich ein gegebenes versprechen stets zu hal- 
ten V> ^^ nicht immer, wie man wissen wiU, von andern ma- 
jestäten behauptet werden darf, und haben deshalb atich dem 
Theophihs es möglich gemacht, herrlich und in freuden zu le- 
ben. So geht es nun eine zeit lang fort; später aber wird Theo- 
philos zur reue bewogen und flehet vierzig tage und vierzig nachte 
hindurch in einer kirche der Panhagia diese um beistand an. 
Sie läßt sich endlich erweichen, bewegt auch ihren söhn dem 
Sünder zu verzeihen, schafft dann die von TheophUos ausgestellie 
Urkunde wieder herbei und legt sie auf die brüst des in der 
kirche endlich eingeschlafenen. Erwacht findet er die schrift, be- 
kennt darauf öffentlich seine sünde, rühmt die genade der ihm 
dreimal erschienenen Panhagia, verbrennt die ihm zurückgege- 
bene Urkunde und stirbt drei tage darauf eines seligen todes. 
Die spätere zeit versetzte ihn sogar unter die heiligen. Diese 
ganze der anatolischen kirche angehörende sage hat augenschein- 
lich keinen andern zweck, als die macht der Maria eindring- 
lichst hervorzuheben, dadurch zu ihrer verherlichung beizutra- 
gen, und die Verehrung derselben immer mehr und mehr a-uszu- 
breiten. Die Verehrung der Maria hat sich bekanntlich erst seit 
dem vierten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung vom ästen aus 
über die Christenheit ausgebreitet. Da nämlich von der Versamm- 
lung der bischöfe zu Nicäa (im Jahr 325^/ gleiche Wesenheit Chri- 
sti und gottes angenommen und zu glauben geboten ward, so 
erlitt dadurch die mittlerschaft Jesu beeinträchtigung und es ward 
ein neuer mittler zwischen gott und menschen nöthig. Ganz er* 
Uärlich fand man nun die mutter am meisten berechtigt für den 
söhn in dieser hinsieht einzutreten, und um so leichter fand die 
Verehrung und das ansehen der Maria allgemeinere Verbreitung 
und anerkennung, als in den handeln mit den KoUgridianerin- 



') ^yWas man verspricht, das sollst du rein genießen^ dir wird 
davon nichts abgezwackt.*^ Mephistopheles in Oöthes Faust. 



Vorwort. ix 

nen mehrere büchöfe, und zwar die eifrigsten und thätig^en, sich 
für dieselben entschieden hatten V* ^^ ^^ f^öUe u>oU auf 
der einen seite die macht und gewab, auf der andern die barm- 
Herzigkeit und genade der Maria glänzender und wirksamer zur 
anschauung bringen können, ah gerade solche erzählungen wie 
die van der rettung des HieophUos? Wenn daher in späterer 
zeit diesdbe macht und barmherzigkeit auch auf andere heüige 
übertragen ward, wie denn st, Johannes , st. Basüius, st. Gert- 
nedis, sL OdHa fOttüiaJ und noch andere das gleiche gdeistet 
haben sotten, so waltete dabei auch die ganz gleiche absiclU ob. 

Die mähre der anatolischen kirche von des TheopkUos ret- 
tung übersetzte in das lateinische zuerst Paulus, ein diacon zu 
Neapd ,;u$iter dem ruhmreichsten und ausgezeichnetsten herren 
imd könige Karl*' y, und verpflanzte sie dadurch in das abend- 
landL Bei dieser Übersetzung verblieb es jedoch nicht; denn da 
Simeon Metaphrastes Eutydiians erzählung in sein werk „von 
den thaten der heiligen'* aufgenommen hatte, so übersetzte dar- 
aus abermals die legende Gentianus Hervetus in das lateinische. 
Diese Übersetzung theilte dann Petrus Canisius auszüglich in sei- 
nem buche ,/le Maria deipara virginei"* mit, und nach ihn noch 
andere, wie dies attes Sommer auf das genügendste nachweist. 

Das älteste gedieht über den abfall und die begnadigung 



*) Getaufte Thracierinnen und Skjfthinnen führten um das 
Jahr 380 Mder der Maria auf stuhlwagen mit sich herum und 
brachten ihr kleine kuchen {ytollvffiq) zum opfer, gerade wie einer 
heidnischen götün. Gegen dieses unwesen erhüben sich die Änti- 
dicomarianiten (gegner der Marienverehrung'i ^ die «o» Helvidius 
im Palestina und dem illgrischen Hschof Bonosus beschützt wur- 
den; beide jedoch wurden bald verketzert , und CgriUus setzte es 
auf dem concit zu Bphesus im Jahr 430 durchs daß Maria nicht 
nur^ wie Nestorius wollte, x9urror<(xoff iChristgebärerin) , sondern 
vielmehr astna^^ivog d^sotöxog {immer Jungfräuliche Gottgebärerin") 
genannt ward. Seit dem S, Jahrhundert wurden dann die feste 
zur Verehrung der Maria allgemein, 

•) DU gelehrten sind nicht einig ^ ob Kart der Große ^ Kart 
der Kahle, Kart der Dicke oder Kart der Kinfättige ge$neimt sei. 
Man sehe darüber Sommers schritt s, 9. 
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des Theophtlos verfertigte die bekannte Gandersheimer nonne 
Hrdthstoith im zehenten Jahrhunderte, Sie benutzte die vberse^ 
tzung des diacon Patdus. EigenthümHches hat sie nichts, außer 
daß sie den Theophilus von einem bischofe in Sicüien erzogen 
werden läßt ^y. 

Lebendiger und höheren Schwunges soll das von BoOandus 
dem Marbod, episc, redonens. (Rennes). zugeschrittene, in leonu 
nischen versen verfaßte gedieht sein, wie Sommer behauptet. 
Das kann man gern einräumen; denn diese eigenschaften fehlen 
bekanntlich fast allen erzeugnissen der frommen nonne. Mar- 
bod schließt sich zwar Wenfalls getreulich an den diaeon Paulus 
an, doch gewährt er schon einige leise spuren von der fortbil- 
düng der sage im abendlande. Dahin rechnet Sommer zuerst 
den umstand, daß der jüdische zauberer den teufet mit „vaier** 
anrede, wie die Christen gott, und wie auch die heidnischen 
Deutschen einst ihren Wuotan und Donar anredeten: dann eine 
zweite stelle, aus welcher sich ergibt, daß man zu Marbods zeit 
(i 1123^ schon viele sagen hohen mochte, in welchen menschen 
mit dem teufel sich verbinden, durch Christi genade jedoch wie- 
der gerettet werden. Da der hauptgedanke dieser stelle sich cmch 
in unserm Schauspiele ßndet, so setze ich dieselbe hieher. Der 

teufel sagt zu dem den Unterhändler machenden Juden: 
Tunc mea dona fereiy si nobis fidus adhaereti 
sed mihi suspecta nimis est haec perfida secta 
Christi cuttorumy quoniam mihi guilibei horum 
obsequitür /ractus adver sis^ votaque nactus 
a me discedit et Christo rursus obedity 
qui vehemens mea Jura premens fovei hunc revocando^ 
quem pia gratia cogity ut omnia salvet amando. 
Damit vergleiche man nur v. 61 /f. 
A18U8 plege-gi papen: 
gi bedr^gen uns ad de lüde de apen — 

und V. 89 ff. 

— De rede ne ddget nicht! 
danket dl sulver un goll enwloht? 



■ ®) Sommers vermutkung^ daß Sieilia vietieiekt nur le«e- oder 
druchfehler für Citida , ist sehr annehmbar. 
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Hat is ftil dicke gesehen 

(des wil-wl uns forsdnl), 

dat wt den lAden uns gdc hebbet geven, 

därs eren wolluat mede dreven 

twintlcli edder wal driltich jär : 

d6 beguodea se denken ddr 

rechte an den wech td komen 

dat 86 worden uns genomen. 

Der erste, der diesen stoff in deutscher spräche dichte- 
risch behandelte^ ist der ältere Hartmann, der in seinem, dem 
12. Jahrhunderte angehörenden gedichte „\on deme glouben*' 
auch auf TheaphUus zu reden kommt. Da die mähre bei ihm 
von des diacon Paulus darsteUung ziemlich abweicht, was von 
foribildung der sage zeugt, so theHen wir seine worte hier voll- 
ständig mit. 

Bin li^rre hiex Tii^ophilus. 

diu rede saget uns alsns: 
xd dem tAbile er quam, 

mit lianden (schänden?) wart er stn man, 
5 daz er ime gmbe rlchtuom, 

gr6aen werltüchen mom. 

durch des tübelis r&t 

geflremete er die meiniät 'Oy 

das er widersageCe gole 
10 näh des tAbelis geböte. 

des gab er deme tilvele einen brief gescriben, 

daa wtee besser vermiden, 

sd eineme urchunde 

der unreinen sunde, 
15 das der tAvel slner s^Ie 

desto gewisser w£ro« 

liOb dir, h^rroy heilige KristI 

das dA also gn^dich bist, 

das chumet von diner guote 
SO unde machet din ötmuote >*). 

dA hast einen [vU] guoten site, 

unde kanst dA vil wole mite, 

das da der sündigen scdne« 



■O 9oMraehU er die freveUhaS. 
**) das macht deine herabtassung. 



XU 
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unde mit dene gupten des ubclen Idnes. 
25 von dinen gnaden duz quam, 

daz den sundigen man 

s6re begunde smerzen. 

in sime herzen 

der mtcbelen misset^te, 
30 die er gevrumit beie. 

in dine gndde er genante ^^D, 

offenbare er sich bekante 

vor allem deme lüte (allen den liuten?). 

er begonde in rehte düte (diuten?), 
35 wi er stne sele häte irslagen, 

daz begonder weinen unde clagen. 

dd nam er ime zd^ wegedo »*) 

mit allen ir megcden 

di himelische kuninginne, 
40 Sancte Marien, 

daz si ime begonde dingen 

ingegen ire kinde **) 

mit allen gotis heiligen, 

mit allen den seligen, 
45 di da wären gotis holden 

unde ime dienen wolden 

mit allem deme gebete, 

alse di crlstenheit vor in tele. 
Dd begonde sich got irbarmen 
50 des sundigen armen 

mit siner gotelicher kraft, 

da er alliu dinc mite getuon mach. 

den ubelen tüvel er bedwanc, 

daz er äne sinen danc 
55 wider gab den selben brief: 

daz ne was deme tuvele niwit Heb. 

da was intgegene 

des lutes ein michel menige, 

die daz sähen alle, 
60 daz her in liez nider vallen 

von der luflt ebene« 



> •) in deine genade wagte er {sich xu gebend. 
i^) da nahm er sich zum beistände. 

»«) daß sie für ihn ihrem kinde gegenüber xu biUen (imfer- 
handetn') begönne. 



Ywrwwrt n« 

des bist du wol «e lobeoe, 

gnddich hdrre, heilige Crisf, 

daz du Idsdre bist 
65 aller, der die dir getrinveht 

UDde wdrliche sich ruwent 

ir nissetdte. 

daz was diu gerate 

per spirilum sanctum, 
70 daz du Th^ophilom 

deme tüvele gewerles: 

sine s£le du ime genertes. 

diz meisterte alliz alllr meist 

der vi! heilige geist, 
75 den got dar sendet, 

da er sine gnäde zd gewendet. 

Gleich unserm spiele kennt a%u:h Hartmann nicht die ver- 
mitteiung des Juden; eigenthümlich ist ihm aber der zug, daß 
Theophilus nur gott, nicht auch der Maria absagt, daß gott 
selbst den teufd zur herausgäbe des hriefes zwingt , und daß der 
tei^d den brief van oben aus der luft herab vnrß. So tritt Ma- 
ria hier bedeutend mehr in den hintergrund. Hartmann weiß 
nickt nur nichts von dem persönlichen verkehr der Maria mit 
Theophilus, auch durch die herbeiziehung aller heiligen und se- 
ligen ab furbitter wird ihr einfluß beeinträchtigt Nicht minder 
bedeutsam ist die abweichung Hartmanns von Eutychianos so- 
wohl als auch von unserm spiele, daß Theophilus sein bekennt- 
niß ablegt, bevor er die hülfe der Maria anruft, während bei 
dem Griechen und bei dem Niederdeutschen das bekenntniß erst 
auf die durch Maria bewirkte begnadigung folgt. Hierbei darf 
freüidi nicht außer acht gelassen werden, daß Hartmann die 
sage vom Theophilus nicht ah selbständige erzählung bearbeitete, 
sondern sie nur seinem gedickte „von dem glauben**, ah einen 
beweis von der kraft desselben, einflocht. 

Nach Hartmann hat der dem Mittelrhein angehörende Ver- 
fasser des eilten Passionales die legende von Theophilus in sei- 
nen kränz von Marienlegenden (nach 1250 gedichtet) AenfaUs 
aufgenommen. Mein freund wird nichts dawider haben, wenn 
ick dieses stück seiner trefflichst bearbeiteten sammhtng: Maxien^ 



XIV Vorwort. 

legenden, Stuttgart hei Ad. Krabbe, 1846 entnehme. Es bildet 
die 23. legende und lautet *•/• 

Noch suU ir wunder schouwen 

an der guten vrouweD, 

wie sl wil helfen unde kan. 

Ez was ein drbafter man 
d in einem lande ein bischof, 

der het über sinen hof 

und über da; ampt an siner stat 

einen andern gesät, 

der was genant Theophilus, 
10 dirre vicedominus 

den bischof harte wol verstunt ' ^} 

als die wlsen noch tunt: 

swa; man d& solde schaffen, 
den leien und den pfaffen 
15 besunder unde in allen 

muste er wol gevallen, 
wan er sd wislich vertrat 
da; ambet und des herren staty 
dar inne er vli;ljchen warb. 
20 dd der bischof gestarb 
unde die tumherren gar 
nämen an gespr^che war, 
wen man zu bischofe kur, 
si sazten in dd manegen für: 
25 iedoch gevielen si dar an 
da; si den drhaften man 
Th^ophilum wolden haben, 
als er des willen bete enisaben, 
den man im drite underschriet 'B), 
90 sin d^mut im dd geriet 

da; er quam für si alle samt: 
die hdrschaft und da; grd;e am( 
genzlich er dd widersprach. 
*e; wdre mir grd; nngemach' 



1 <) Auch bei Sommer e. 21 — 84 findet man diesee gedieht, ßber 
mit gewöhniicker mitteükochdeutscher worUchreUntng^ 

>^) den bischof sehr wohl vertrut 

*') als er ihren Witten erkannt hatte y den man ihm schneti 
zu veretehn gab. 



Vorwort. xv 



35 sprach er^ 'ob die bürde 
geleit 4f mich na wurde : 
ich habe amtes i^enuc. 
da; trage ich als ich; vor triic, 
da; ich an sioer sfat Md.' 

40 alle der tumherren sin 
wart dd umme gewaut 
unde erkurn in jBuhant 
einen andern an da; bischtiim. 
der lie; euch Th^opbilam 

45 dar nach wesen an siner stat. 
dar under schiere ein sache trat 
in einem ungemute scharf 
da; der bischöf verwarf 
Thdophilum durch vintschatt 

50 von der benanten h^rschaft. 
des schämte sich TÜdophilus 
da; er nicht vicedominus 
als da vor solde wesen. 
er dächte sich gar ungenesen 

55 an teen ande geletset 
da; er was entsetsel 
von des amptes werdikeit. 
sin iibgemach nnd stn leil 
alsa verre in 66 vertrac, 

60 wan e; in gröblichen slac 
u; der rechten strd;e hin« 
im ranc n&ch hSrschaft der sin 
als ndch dem &se tut der rüde > '')• 
Nu was onch in der stat ein jade, 

65 der in den swarxen buchen 
die liste künde ersachen 
da; er mit tAveln umme gie. 
Th4ophilas dd gar verlie 
sin herze Af diese judea hlt 

70 in der hosten aavldt 

grub er nach ersedlea *^, 
die in solden vrlea 
von der benanten leide. 



>*) wie nach dem mase der hund. 

*«) Hm UefeUn eckwwize grub er nmeh mr%enei. 



xTi VanoorL 

*dia sorge ich von dir sclieide' 

75 sprach der jiide , *eb ich an dir 
gehöre y da; du volgest mir 
swa; ich dir nutzlich rite/ 
lind dd sprach jener dräte 
'jd ich, ja I sprich wa; du wilt: 

80 min herze nicfates nicht bevilt 
e; enToIge dir vil gar' *^>. 
als des der Jude wart gewar, 
dd sprach er 'sd wil ich dir sagen 
die wärheit und der nicht verdagen ^^), 

85 wie da Icumst in die werdikeit. 
gotes und der kristenheit 
solt da dich verzien 
und dar zu Marien, 
tu niewan da; eine 

SO (dSswar, e; ist doch kleine 

und lit nicht gröge macht dar an), 
sd Wirt dir genzlich undertän 
dln volle hdrscbafit als d. 
dir Wirt 'gewaltes dar zu m^, 

95 des dir der tftvel helfen sol.' 
Th^ophilus sprach 'tu so wol 
und hilf mir in da; ambet wider: 
ich wil mit willen werfen nider 
von mir swa; du hast genant.' 

100 dd rief der jade sA zuhant 
einen tÜTcl, der quam 
und sich der sache an nam^ 
die hie beteidingel was *'}. 
der Jude im d6 vor las 

105 dise leiCUchen wort 

Vilt da' sprach er 'treten vort 
an diner sache?' 'ja' sprach er. 
'sd ist des tuvels beger 
da; da dich solt yerzlen 

110 gotes und Marien 



*0 meinem herzen ist es nicht zu viei^ daß es dir nicki in a^ 

lern folge. 

>•) und sie nicht verschweigen. 
•>) du hier tmierhandeU war. 



VanoorL xtii 



und kristenliches lebenes. 
ist da; du dich verebenes ^^) 
lind disen drin widerseist, 
so wil haben dirre geist 

115 von dir ein hantveste, 
die dich jbu im beste.* «») 
dd sprach sin valsche 2unge 
'in rechter vestenunge 
schrlb ich swa; ich sol schrlben 

120 da; ich dt mage hüben 
an dren als ich 6 beleih.' 
hie mite er einen brief schreib 
mit sfner wol vertumten haut. *<) 
als er dd was gewant, *') 

1S5 der valsche tdrochte gief «*) 
sld; an den leidigen brief 
stn ingesigel. dl« volquam. 
der tuvel disen brief nam 
lind flirte in hin mu gruode, 

130 da mit leides künde 
Thdophild geordent wart 
ein stat nAch siner hinevart, 
dA er solde sitsen 
an kelden unde an hitxen 

ISS gepineget In der hdchsten klage, 
dar nach an dem andern tage, 
dd dijB gelubde geschaeh, 
des tüvels kunst flirbracb, 
wan er mit vll^e alsd warb 

140 nnx die erger unge erstarb, 
die den bischof bete ensunt 
üf Thdophilum alnen frunt. 
der bischof nAch Im sante; 
sin leit er Im wante, 

14S wan er in flintllohen bat 
da; er wdre an alner atat 



•«) Ut €Mf daß du dich perHnbarMt. 
•») dich mn ihn hinde. 

••) mit Meimer wohi verfiuehiem (peruriheiUetO hmnd. 
*0 «<« €r ider hrief) geendigt ioder untgewendet, gefMeify 
war, 

**) der faUch€ thöHehU narr. 
iXXVm ♦* 
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und des amtea pfidge, 

wan Im da; geUge 

aller beste wdre knnl *^) 

150 sus wart im wider in der stUBl 
sin ampt und sin Are, 
dar an er fürba; m^re 
wiicbs ndch des tüvels spot. 
Nu wolde ouch unser herre got^ 

155 der wtse und der mitde^ 
an im geben ein bilde 
uns sundern vll kranken, 
da; wir nicht solden wanken 
u; slner beilegen xuversicbt. 

160 nie wart sd grd;er sunden pflicht 
noch sd starke fhintsehaft 
an dem menschen behaft 
zu des tAvels HntrAwe, 
kumt dar In ganne rAwe, 

165 sin breche nnde velle 
mit tugentUcher eile 
aller bände sunden baut '®>. 
ThSophild wart gesant 
ein funke rechter ruwe^ 

170 sd da; der ungetrAwe 

gesach vil offen slnen schaden, 
wie er sieh hdt überladen 
mit einer swdren bürde, 



3*) denn ihm sei die lagt der 9mcken am besten kund, 
*<>) Nie ward so großer Sünden verpflichtigung noch so starke 
freundschaft xu der untreue des teufeis an dem menschen gefestigt, 
daß nicht y wenn voUkommne reue dazwischen kommt , diese mit 
tugentlichem eifer jegliches band der Sünden breche und fälle, 
eile, f. scheint das ahd. ellA, was %war im ahd. nur peKez, con- 
cubina bezeichnet ^ im altnord» aber auch odinm ausdrückt Das 
wort wäre aus der schwachen in die starke declination übergetre- 
ten} verwandt ist damit das neutr. eilen ^ kraft, eifer ^ stärke. 
Wollte man eile für eine, nlna, braebium, nehmen , wio dies fi'au- 
enlob Minneleich 10, S. stattfindet.' „kalt nnde trocken traoo e; in 
der yronwea hant, warn nnde irlahle Imoe sin manllcb eile*' und 
dtmuufalge Übersetzern z fi^fi «Mcse, die reue^ nicht mit starkem 
arme jedes band der sunden breche und fälle^^, so scheint mir nur 
dieser ausdruck für unsere dichter zu kühn. 



Vorwort, xix 



und welch Ido ia wurde 
175 nach disse lebenes ende« 
dd er die misse wende 
in im selben gesach, 
durch sin leidic herze in stach 
die strdle h6her vorchfe. 
180 die Sache ouch an im worchte, 
da; er sich aller vreude enthielt, 
herze iinde hende er vielt 
zu gote und zu Marien: 
weinen unde schrien 
185 was im st^te wolveil 
da; grimmige urteil 
da; von gote was gegeben 
aber sin vil arme; leben 
hete er stdte in blicke* 
190 dar inne im dicke und dicke 
die ongen uborrunnen. 
im warn der rAwen brunnen 
milticliche entslo^en: 
hie von wart u; gego;;en 
195 durch sine ougen die flut 
66 sin betrübter mui 
eine wtle des gepflac, 
zeimdl er vor dem alter lac, 
da die reine milde 
SOO stunt an einem bilde 

und hete ir kint in der schd;. 
sin klagende; suften wart sO grA;, 
in dem er unser vrowen an rief, 
da; er vor roudikelt entslief 
205 vor dem aU«r, dA er lac. 
die wüe er dlsse slAfes pflac, 
in des geistes schonwe 
erschein Im unser vrouwe, 
die in ernstlich ane sach 
SlO und mit horten Worten sprach 
*tyA, da törochter man, 
wa; hAstu arges getAn, 
da; du min kint unde mich 
verworfen hAst sd lesterlich 
S15 und oaeh da; kristeiiilche leben, 
da; dir zu seiden was gegeben 1* •>) 



*>) da$ dir zum hiiie gegeben war. 



XX Vorweri. 

'6' sprach er dd Vrouwe gut, 
durch dlD selber d^nat 
so lä dich erbarmen 

280 mich sunder vil armen, 

oder ich Mn ewiclleh verlorn, 
▼erküs, Trouwe, dinen 2orn >*> 
g^n miner grd^en schulde, 
gewinne mh: die hulde 

285 g^n dinem lieben kinde, 

da; ouch sin zom erwinde ^^y, 
den er ze rechte iif mich bftt. 
^ owi, ow6 der raissetdt, 

in der ich bin unz her gesln!^ 

830 dd sprach zu im die kuningin 
Vilt du noch versinaen dich 
und min kint imde mich 
in rechtem lobe erkennen 
und dich furba; nennen 

835 einen kristenen man 

«nd dar an tugentllch bestdn 
mit yestenunge hie und d&V 
^jä wdrUchen, ja, jäl 
ja' sprach er^ 'vrouwe gut, 

840 ja ich wil herze unde mut 
Immer an dich wenden: 
hilf dt mir nu verenden 
gdn dime lieben kinde 
da; sin zorn erwinde, 

845 in den ich verre bin getreten 
dd wart Jisus gebeten 
von ir unz er abe lie;. 
Maria hüten in dö hie; 
da; er icht anderweide 

850 sich stricte in die leide *^>, 
wan im diso was verldn. 
und dd ent wachte dirre man 
mit grd;en vreuden genuc. 
•Iner sorge er sich versluc 



**) gieb auf 9 kerrin, deinen xorn über meine große MChuld. 

*s) daß auch Mein »orn abiaese,^ 

*^) daß er nicht zum zweiten male in dae leid verwickelte. 



Vort/DorL Äxi 



955 durch die schAoe gesteht, 
mit alles lobes zupflicht 
dankt er der edeln vrouweo, 
die in ^ lie; scboiiwen 
wie 81 ir klot Air in bat. 

860 idoch nicht genslich von im trat 
sin leit, sin aite verebte: 
da; jener brief worcble, 
den er noch dort weste 
in des gelubdes veste >^), 

265 das; er 6 den tüveln tet. 
dd sprach er aber sin gebet 
hin« der edeln vronwen. 
*6 vrowe, la; beschovwen 
ob ich armer vinde 

270 an dlnem lieben kinde 

da; er min sunde mir vergU: 
den brief der dort verborgen lit, 
der ein gesuc ist über mich, 
vrowe min, da; underbrich 

275 und schaffe mir den brief wider : 
sd lit min swlvel gar dar nider 
des min kranke; herze pflac' 
in dem gebet er euch enClac >^). 
und d6 begunde er schonwen 

280 als d unser vrouwen, 
des sich minrete sin not. 
unser vrouwe dd gebdt 
mit gewaltes volleiste 
dem vil Übeln geiste 

285 da; er. den brief solde holn. 

des wart der tüvel sd verkoln *') 
da; er mit Inter stimme schrd 
*wdfen hAte und immer md^ 
wa; uns die vrouwe schaden tat!' 



**) zu de$ gelüödes besiäügung. 

**) in dem gebtU blieb er gleiehfaUe liegen^ echUef er aber- 
nuUe ein. 

*') dariüber ward der teufel eo erbiUert. verkoln = verquolo, 
«Oft verqueln (verqual, verquAleUi verquoln) von eckwurx übei'nop^ 
mem werden* 
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290 doch muste er raren in die glut, 

swa; er kUkgie unde riet 

er brächte wider disen brief. 

der wart gegeben Th6ophild. 

66 eniwachte er und wart vrd, 
295 wan er den brief bl im vanC. 

er gienc hin al JBuhant 

mit i^euden für den biachof 

und hie; berufen äf den hof 

al gemein die pfafheit. 
300 wie in der tüvel ö versneit 

und wä mite er was geschant 

dag machte er offenlich beluinC, 

und wie er unser rrouwen baf, 

die getrdlich für 'in trat 
305 unz er entwart der sunde >*>. 

ein offen urltunde 

zeigte er und gab in den brief. 

da; volle dd mit vreuden rief 

nach reines willen gebot 
310 'gelobet slstu^ herre got^ 

an der getrüwen muter din^ 

die getrnwe uns mac sin^ 

sd wir mit ganzem mute 

beveln uns in ir hüte 
315 und in ir seherm uns verldn.' 

Tböophilus der gute man 

starb an dem dritten tage. 

sin leity sin ungemach , sin klage 

wart von Marien im bennmetty 
320 als ir habet nu vernumea 

bie bevor an den werten min« 

des sl gelobet die kuningtn! 

Von der griechischen ersäklung des Euiychianos weicht die- 
ses gedieht hauptsächlich darin ab, daß die dreimalige ersehet- 
nung der Maria vor Theophilus in eine zweimalige xusammen' 
gezogen ist, daß der jtule den bund des TheopkUw mit dem 
tevfel, durch herbeirvfmg des letztern vermittelt und nichts vom 
teuf eis fest im circus gesagt wird; von dem niederdeutschen sdiatt- 



") Hs er der sünde ledig ward. 
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spide unterscheidei es sich varxüglu^ durch die bewahrte ver- 
mittdung des Juden ^ durch die einfache medereinseixung des 
TTieophihis in sein amt, ohne daß ihn vom teufel geld und gut 
gegeben würde, durch die nur angedeutete fürbiite der Maria 
bei Jesu, und durch des TheophUus beichte vor dem bischof und 
den ffaffcn nach erhaltener Verzeihung. Auch von des reuigen 
Sünders nach dreien tagen erfolgtem tode weis unser schauspid 
nichts. Dagegen stimmt dassdbe mit der 24. erzählung zum lo^ 
be der Maria in einigen stücken so genau über ein, daß man 
fast versucht ist, in ihr nur eine fortbildung der Theophilussage 
zu sehen. Ich begnüge mich mit der angäbe des inhaltes und 
einigen auszögen. 

Ein junger, den freuden der wdt ergebener ritter, so lau- 
tet diese mähre, lebte so lange in saus und braus, bis er sein 
ganzes vermögen vergeudet hatte. Die noth der armuth zu er^ 
tragen unfähig, sann er auf mittel zur abwendung dersdben. 
Er hatte gehört, daß der teufel den, der sich ihm übergAe, mit 
glücksgütem überhäufe, gieng also in den wald hinaus uftd rief 
dem teufd. Dieser kam, und nachdem der ritter gott abge- 
schworen, erhidt er silber und goUd die fülle. Wenn er damit 
XU ende sei, dürfe er wieder kommen. Nun begann das alte 
hutige leben aufs neue, und nicht lange, so brauchte der ritter 
abermals gdd. Der teufel u>ar dazu bereit; „Aber*' sagte er, 
,jbd dem frühem vertrage habe ich etwas vergessen: Maria bringt 
durch ihre fürbäte meinem gewerbe den größten schaden; dar^ 
um ist es nötkig, daß du audi von dieser dich lossagest: bei" 
den zugleich kannst du nicht dienen/* Der ritter weigerte eidi 
entschieden diesen letzten rettungsanker fahren zu lassen, und 
als jener darauf dur^aus bestund, erklärte er den vertrag für 
aufgelöst und kehrte traurig nach hause zurück. Nun aber 
bricht das un^ück unaufhaltsam über ihn herein: seine feinde 
drängen ihn von allen seilen; sie erbrechen endlich audi seine 
bürg und ndimen ihn selbst, nachdem sein weih und kind von 
den stürzenden mauern erschlagen wurden, gefangen tmt der ab- 
sieht, ihn in seinen eignen tkurm zu werfen. In dem würr* 
warr der plünderung jedoch gelingt es ihm m den wald zu ent- 
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fliehen: aber hier ergreifen ihn rauher, die^ nachdem sie verge- 
bens nach kostbarkeiten bei ihm gesucht, ihn bis aufs hemde 
ausziehen, ihn dann tüchtig durchprügeln und dann laufen las- 
sen. Da stund auf einmal seines Verbrechens große klar vor 
seinen äugen und mit macht iU>erkam ihn die reue. Hilflas zog 
er fort in ein fremdes land, wo man ihn nicht kannte: heßiger 
hunger besiegte seine schäm: er bettelte ums brat. Müde kam 
er eines abends zu einer bürg, deren besitzet ihn, wie er es ge- 
gen alle arme zu thun gewohnt war, aufs gastlichste aufnaksn 
und beherbergte. Als am frühmorgen die meßglocke erklang, be- 
gab sich der ritter in die burgkapeUe. Nach beendigtem gottes- 
dienste, als das gesinde sich entfernt hatte, schloß er, sidi nun 
ganz allein wähnend, die thür zu, und fiel vor dem auf dem 
aUare stehenden Marienbilde auf seine knie und flehte unter thro- 
nen und innigem gebete zur heiligen Jungfrau, sie möchte bei 
ihrem söhne furbitte für ihn einlegen. Vor müdigkeit entschlief 
er an den stufen des altares. Da begab sich ein großes wunder: 
das bild stieg vom altare herab, setzte das kind vor sich hin, 
neigte sich vor ihm auf die knie und bat um gnade für den reui- 
gen Sünder. Das Christuskind aber verweigert sie: er habe tAn 
verläugnet und einen andern herrn sich erkoren: bei dem möge 
er nun auch bleiben. Darauf entgegnet Maria: „du selbst hast 
mich mtUter der barmherzigkeit genannt, und nicht utnsonsi will 
ich diesen namen führen: der reuige sünder darf nicht unerhört 
zu mir rufen: an deinen kreuzestod mahne ich dich und an 
meinen eignen schmerz, der wie ein schwert mein herz durch'- 
drang, auf daß du diesem, der ärmer ist als arm, den schätz 
deiner genade öffnest J' Das kind ließ sich bewegen: „nimm mich 
nur wieder auf deinen schoß. Wenn er büße thun will und 
hinfort mir treu bleiben, so soll ihm vergAen sein.** Da er-- 
wachte der ritter unter thronen wie vorher und woUte gehn: aber 
der burgherr, der von einer ecke aus, wo er b^end verweilte, 
alles mit angesehen und gehört hatte, hielt ihn auf und bat, er 
fiköchte ihm unbesorgt alles gestehn, wer er sei und was er ver- 
brochen habe. Darauf sagte er Am, ww während seines Schlum- 
mers sich zugetragen und daß er begnadigt sei. UeberglücUich 
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durch diese frohe künde beichtete der riUer alle seine sünden 
und weihte fortan sein ganzes leben dem dienste gottes und sei" 
ner jungfräulichen matter. 

Vergleichen wir nun unser Schauspiel mit dieser erzählung, 
so erkennen wir bald die genaueste iAereinstimmung beider in 
einzdnen sögen bei abweichtmg in andern. Die hauptabweichung 
ist ohne zweifei, daß der ritter die Maria auf keine bedingung 
aufgeben will und lieber sein mit dem teufet bereits geschloßnes 
bündniß wieder löst; daß keine schrißiche Urkunde ausgesteüt 
wird; endlich, daß der ritter nur durch seinen wirth seine be- 
gnadigung erfährt, nicht aber durch Maria sdbst. Noch deutli^ 
eher tritt die Übereinstimmung jedoch hervor, stdU man einzd^ 
heilen einander gegenüber. Man vergleiche nur die verse 20t 
— 216 des Schauspiels mit den versen 114 — 152 der erzäh-^ 
lung: 

ZeioiAl qnam er aldä hin, 

WAO im gutes gebrach. 

dd quAiD der tüvel unde sprach 

harte lisliclich jsa im 

'hdr michy geselle, und vernim 

wes ich vergessen an dir habe. 

du hAst getan durch mich dich abe 

dines Kristes, daa^ ist recht; 

wan du bist min lieber knecht. 

noch solt du dich vercien 

siner muter Märten 

und werden ü; ir hüte entnumen: 

sd bist du an mir vollenknmen 

und Wirt dln dienest lobesam. 

ich bin Marien alsd grani> 

als ich le krSatiiren wart, 

wan si Ist mir aljsu hart 

mit Ir grdjer tugende. 

In alter unde in jugende, 

swer si besunder lieb hAt, 

dar an xergdt mir le min rät. 

als ich bewilen einen man 

ron tugenden gejsikch her dan 

und wdacy e; si mit im geschehen: 

d ich mich omme habe gesehen 



xxri Vorwort. 

•ODe wci; ich wa; 8i tribet» 

da; rieh dar ander ribet 

ein gruben iinde ein fruntschaft: 

zubant ersCirbet ad min kraft 

da; ich werde aldä versmAt. 

ir lagen! mir vil dicke häl 

erworben leider grd;en schaden. 

der spU du dich durch mich eniiadeo, 

dfnen tröst von ir brechen 

und sie albie versprechen 

da; da ir nimmer werdest holt. 

dar üf nira «über unde goie 

und lebe in ganzer richeit. 

ich wil dln ^e machen breit: 

wirf öt Marien von dir hial' 

oder die verse 397 — 582 unsers spieles mit den versen 394 

558 der er Zählung: 

der arme ritter sld; die tur, 
wan er sich eine drinne sach. 
•In leit mit jämer d; brach: 
er tet als die beswirten tunt. 
dar ione ein schöne alter stunt, 
als man wol mochte schouwen. 
nach unser lieben vroinven 
sCunt druffe ein schöne bilde, 
die reine und die milde 
ir kint het in ir schöbe, 
der riiter der blö;e 
wlste in rechter nfiwe 
wol sines herzen ruwe, 
die in für den alter truc. 
mit sinen füsten er sluc 
stne brüst und sin houbet 
mit leide er was betoubet 
in ruwigem smerzen. 
der brunne slnes herzen 
also höbe üf erdö; 
da; zu den ougen u; vlö; 
ein bach in mildeclicher flut. 
im tet so wo sin ungut 
da; im da; herze in leide wiel. 
für den aller er viel 
maneger langen venjen val 



VorworL xxvii 



lurüzewlB liin xüM >^) 

Als er de« weinde f U getreib 

üf slneD knien er dd bleib 

und sach üf gegen da; bilde. 

'ey/ sprach er, *cdele müde, 

gotes muter Marle^ 

ich armer sunder schrie 

an dich, gute Trouwel 

tu sd wol und beschonwe 

mlnes herjsen bitterkelty 

wie rechte leit imde leit 

mir ist, da; Ich ie wart b6 bllat 

und dtn hercenliebe; klat, 

got minen herreo, Terspracb. 

6 Bit man Ie gut dich sach, 

Maria muter reine, 

b6 tu wol unde erscheine 

mir in disen sw^ren, 

da; du den soadteen 

gegeben jbu einer muter bist. 

ey vronwe, neige Jdsum Krisl, 

diu liebe; kint, her jsu mir. 

ich wel; wol, er gehöret dir «<^) 

durch liebe, die er jsu dir treit. 

muter der barmhernikeit, 

nu übe an mir disen namenl 

owd, ich mu; mich immer schämen 

da; ich rechter blinde 

gegen dime kinde 

sd Ukrlich leider Ie gewarb. 

eyä, da; ich nicht ^ erstarb, 

^ mir die snnde ie wurde kunti 

vrowe ich bin b6 harte wunt 

und mit leide sd verladen 

da; ich in nwlTelllchen schaden 

▼iele^ enwAre da; eioe 

da; ich an dieb, reine, 

al mtne hoffeaunge trage.' 

in dirre weinenden klage 



**) rr wurf Hck mit umsgebreiieUn armen vor dem altare nU^ 
der, MO daß er ein kreuM Mdeie, und bat um verzeikamg ipenia'}. 
^^) er gehorchet dir. 



xxTiii Vorwort, 



b6 laoge er weinte aiide rief 
unz er vor raudikeit entslief 
und vor dem alter gelac. 
der alte grdve stSte pflac 
da; er disse M^ar nani. 
vil grd; wunder im bequam 
wa; diz an im raeinde. 
dar nach im got beacheinde 
die meinunge^ als er sit verjach, 
unser vrouwen bilde er sach, 
da; üf den alter was gesät, 
wie e; üf stunt von siner stat 
und sazt da; kint ü; ir schd;. 
die himelkunlnginne grö; 
ein wunder iif dem alter treib: 
ir kint aldä sitzen bleib 
nnde si gienc von ir stat. 
für ir liebe; kint si trat 
mit grd;er andächt unde lie 
sich gegen im nider an die knie, 
ir hende si zu samne vielt, 
die si gegen ir kinde hielt, 
'genäde' sprach si, lieber sun, 
du solt durch mich so wol tun 
und lä g^n dlsem dinen zorn, 
den er mit sunde im hat erkorn^ 
die in leider machte blint. 
Hl in genie;en, liebe; kint, 
da; er durch keine tavels kraft 
mich und mine ftuntschaft 
wolde nie versprechen, 
du solt gar underbrechen 
und lä;en sfn durch mich verkorn 
gegen im allen dlnen zorn. 
des bite ich vlJ;iclichen hie.* 
dd sprach da; kint wider sie 
'ey muter, wa; sol ich im flrnmen, 
Sit er hftt sich von mir entnumen 
und andern herren ime erkorn? 
dem er sin dienest hat gesworn, 
dem sol er dienen, da; ist recht. 
er wolte nicht sin min knecht, 
als ob ich in nicht mochte bewarn: 
lä; in zu slme herren varn 



Vorwort. xxix 

nftch sloes eides yerfoint.' 

*eyAf Dein!' sprach 8i *liebe; kiat^ 

gedenke an in, wie gar tief 

er 8i\ile und dich an rief 

und snnderllcbe mlnen namen! 

er wil sich md der sunden schämen 

und sie Ton im stdren. 

benamen, da soft mich hören, 

wan du hast mir üf gefeit 

da; ich der barmhersiiceit 

ein muter wesen sol genant. 

des hdt mich dirre hie gemant 

mit Idegelichen Worten 

da; er der belle porten 

werde wol gevrlet. 

swer mich an geschriet 

in dem namen da; ich si 

Im mit barmunge bl 

und nennet muter mich dar an, 

dem mn; ie helfe sin getan 

von der barmeherjsikeit, 

ob er mit ganzer innikeit 

an mich rufet, als ouch der 

der durch gnftde Ist kumen her, 

und sine sunde im leit sint. 

gedenke y herxeliebe; kint, 

wie da den herten krftjies tot 

mit harte bitterlicher not 

durch den sunder hAst erliden. 

ouch wart ich arme nichl vermiden, 

als dia Wille hat begert: 

sich mine brüst, durch die ein swert 

glenc mit gr6;er bitterkeit, 

da; gewaltiklichen sneit 

durch mlne sMe an grimmer ndtl 

um dlnen j^merllchen tot 

wart In mir alle flrende blint. 

des man ich dich, vil liebe; klnt, 

df des sundAres bell : 

mach im durch mich wolveil 

dlner gnftden trisor, 

der im nu Ist beslo;;en ror, 

wan er es armer Ist denn arm.' 

'nu nim mich wider 1a dlnen arm Cbum?) 



XXX Vorwnt, 

liebe mutery wan ich babe 
g6n im durcb dicb Ugen abe 
8wa; er vor begangen bat. 
der Übergrößen misseUt, 
dar abe er was verwa^en, 
der wil ich in vrl Idjen, 
wil er At furba; baten sich, 
nu ganc her und nim wider mich 
alsam A üf dfnen schd;.' 
dö neic die Icuninginne gr6; 
g6n ime. dar Dich si hin trat 
und gesag an irre stat, 
dd si vor sitzen pflac — 

"Als um das jähr 1276 Brun van Schihubeake sein gedickt 
zur ehre der Maria dichtete, nahm er darin ebenfalls die sage 
vom Theophilus avf^^J, Sie findet sich in der handschriß van 
s. 219 — 223. Auch Brun hat mehrere abweichungen von der 
früheren gestaü der sage. Theophilus habe der dreifaltigkeü und 
allen heiligen des himmels abgesagt, ober (wie der ritterj nicht 
der Maria: 'her wolde sich ir verzfhen nie: da^ im sint ze 
vroude ergie.' Eigen ist ihm gleichfalls der zug, daß Theophi- 
lus die handfeste mit blut schreiben muß ^y. 

'Der tävel dwanc in also harte 
da; her gwan blnot fi; siner swarte 
und schreip durch der rede urbap 
eine handvest unde gap 
si dem leidegen tnvel Sätban.* 

Nicht minder merkwürdig ist, daß Theophilus durch den 



«O Bruns werk findet sich handschriftlich auf der Rehdigeri- 
sehen bibliothek zu Breslau. Zur grundlage diente dem dichter 
das hohe liedy welches er kurz umsehrieby und dann wortreich er- 
klärte mit hinzufügung von aUerhand Sprüchen, mystischen bil- 
dem und geschichten. 

«*) Nur Rutebeuf sagt ebenfalls in seinem mustere ^,Le miracle 
de Theophile*' {herausgegeben von Achilles Jubinal, Oeuvres de Üac- 
tebeuf JJf 79 — iOby und von Francis Michel ^ Theatre fran^ais 
du moyen äge, p, 136 ff.): »^de aon sanc les escrist; autre enque 
n'i fist metre^' nach Sommer die ätteste belegsteile für da^ schrei-- 
ben mit blut 



ä 

YarworL xxw 

ieitfd nkhU gewimU; weniffsiens sagt der didikr davon nichts; 

und daß er nkht eher reue äußert, als bis er sieh dem tode 

nahe ßhlt: Chri^us begnadigt ihn nun zwar auf Marien für" 

hüte: aber die handfeste will er ihm nicht xurück schaffen; er 

sagt: 

*ei enist oDch sA nicht gestaU 

dii$ Ich dem tAvel tno gewalt: 

da; gelobete ich xer Btaot 

dd ich AdAm A machCe gesaut 

und die hellepforien isebrACh: 

min mant Im des bcTor TCijach. 

sich^ wie mag Ich; dan erweDdeoT 

MaijA sprach 'da solt mich seoden 

in die helle mit mtner icraft. 

ich werbe lieht die bolschaft 

da; sich der lüvel mno; Schemen. 

ich wil im den brief nemen 

unde 'tilgen, delst gewis, 

chirographom iniqnitatis. 

sun, ich Tare mine wege: 

dln rechte hant sl min pflege.* 

MarjA dd in die helle vaor, 

also mir hie die schrift swuor ^*), 

mit vi! nhermnoteger craft 

und minneellcher selleachaft «<> 

den brief nam MaijA anso der stiut 

In der helle vullemunt «^) 

nnd zerei; In in stücke. 

da; was Thdephill glfieke^ 

wan her wart alsus erlöst: 

da; tet Maijen richer trdst. 

dd die tArel dise gewalt sAheitf* 

von wunder si alle jAhen 

einer nuo dem andern dA 

*que est isla specidsAf 



^*) wie mir die schrift {eine ältere abfassung der mähre') ver^ 
sicherte, 

^^) Es sind die heiligen Jungfrauen (megede) gemeint^ die der 
Murim kimmelischen hofstuat hilden. 

**} TuUemunt^ verderbt aus fundament 



xxsii VarworL 

Der zeä nach folgt nun das miiUkiiederländisehe erzählen- 
de gedidU vom Theaphüus, Es gAärt dem 14. jahrhunderU 
an und besteht aus 1854 reimzeäen ^^J. Der unbekannte düs- 
ter arbeitete nach einem lateinischen originale (dese miracle wit- 
lic bescrlven, om dat (si) sal behouden bliven, vaa den latiae 
in dietscben bediede); nadi Sommers ansieht, nach dem lateini- 
schen gedickte des Marbod. Sein werk zeichnet sich durch breite 
und Weitschweifigkeit aus; zunächst eine folge häufiger Wieder- 
holung dessdben gedankens in nur wenig verändertem ausdrudK, 

Einige stellen werden genügen das gesagte zu rechtfertigen: 
(V. 683) Ten lesten hi ondervant ^^) 
dat So jode wat in't lant^ 
die was des duvels eighio *^') 
ende menegen hadde brecht daer in, 
dat hi den duvel hadde op ghegheven 
atne aiele ende ain leven 
tien dat hi hem holpe om die saice 
daer hi was omme t'onghemake ^O. 

As hi dit hadde ondervonden, 
die vlant hadde hem soe bedwonghen (I. bebenden), 
dat hi gods al vergat 
ende hi prlsde Tele bat 
Sn stucke hier in dren te sine 
ende euwelike in die heische plne. 
das hadde hem qnade gierecbede 
bracht üt slnen goeden sede; 
dus hadde hem die vlant ghevaen, 
die lange wel hadde ghedaen. 
dus vollec was hi verwonnen, 
die 6n goet leven hadde begonnen, 
aldus es die gierecbede 
ende der gierechede sede, 
te hebbene soe wat hi begeert. 



^*) Theophilus, gedieht der XIV^ eeuw, gevolgd door drie an- 
dere gedickten van het xelfde tydvak^ uitgegeven door PA«. B. 
CBlommaert), Gent 1836. 

«') ondervinden, erfahren. 

*'") eighln, eigner ^ diener^ vasaU. 

^*) auf daß er ihm hülfe in rücksicht der sache^ um deren 
Witten er im ungtüek war. 



V&nßort. xxxm 

hem earMcet wat der sielen deert <")• 

bi pelaade boe bi quaae ia diea, 

dat bi dea jode mochte sien ^i)y 

mochte siea ende sprelEen; 

bi peinsde daer nd ende raet wat treken *'). 

dat bi stille daer toe quame 

dat ook ttiemen't envemame. 



(¥. 1397) Aj edel vronwe, moeder min, 
sal mi iet gbebolpen sin, 
salH iet ghescien, dat mi god doe 
gbenade, nwe huipe moet-er toe '3). 
nwe bulpe ende nwe tröst 
moet-er toe, sal ic sin Terldst. 
werdic verldst behouden, 
hei moet sin bi uwen scouden, 
bi uwen scont, bi uwen rade 
moet ic Terhalen mine scade ^^), 
of inne C= ic ne) Torhael se nimmer niet, 
soe wat anders mtns gbesciet. 
vrouwe, al hebbic vele mesdaen, 
ie Wille in penitencien staen; 
ic doe penitencien gberne, 
ic hebbe wille mi te ▼erwerne *») 
jeghen den vlant ende jegben den senden, 
daer Ic mede ben gbebonden. 

Durch miiiheäung der folgenden iteUe hexweeke ich jedoch 

nicht allein die beschaffenheit dieses mittelniederländischen ge- 

dichtes in klares licht zu setzen; sie soU zugleich auch dazu 

dienen, das van mir dem niederdeutschen dichter in rücksicht 

auf die predigt im Schauspiel ertheHte hh zu rechtfertigen, Sie 

enthält nämlich den sto/f, aus welchem er seine predigt fertigte, 

und lautet: 



*^) er fragt nichts mach dem was der seele schadet 

*■) ^ dachte darauf, wie er dazu käme, daß er dem Juden sei- 
hen könnte. 

>•) met wat treken, durch welchen sireich, aufweiche listige 
weise* 

**) moet-er toe^ ist dazu nöthig. 

*«) muß ich muimen schaden gtU tnachen. 

•*) mich Mu heschMixen, mu wehren, 

rxxFij.] *** 



xxxiT Varu>ort. 

(p. 1211) Alse die vlertlch daghe waren leden •«>, 
dat hi gbeclaghet hadde ende gebedeB 
ötmoedelike ende met goeder troiiwen 
ghenade grdt an onser Tronwen: 
ai enwilde niet langer sparen, 
•ine wilde liare openbaren, 
die aoete moeder, die sAver magbety 
die den sondegben (mlnscben) bejaghet 
soendinc jegben onaen bere ^^)f 
op dat men *t an bem begbere. 
Dit'a ons trdai, ons toevertaet, 
dit*8 die gbene, die vor ons ataei 
jegben den vlant ende atne aearo. 
dit*s die rechte makelare >*>, 
die ons versoenet jegben bare sone: 
dies es si altoes gbewose: 
als wi mesdoen Jegben bem twint **>, 
si versoent ons jegben baer kint. 
dit'a OBse bwlpe ende onse trist, 
bi bare s!-wi alle Terldst 
▼an den tormente van der bellen, 
daer wi bi vronwea Je von in vellen. 
dierste wlf vertrdate aJgader ^<^) 
Adaem onsen lernten vader, 
sd dat hi wvocble jegben t gb^bot, 
dat bem gbeboden badde god. 
enware dtt wif ende dese magbet — 
si es die de boete dragbet 
jegben 't venin , dat Jeve gaf, 
daer si Adame mede vergaf, 
bem ende bare aelven ende ons allen — 
si waren ter hellen alle gbevallen ; 
enware dat si 't fenia veraloecb ^*) 
bi der dracbt die si droecb, 
*t fenln dat se alle sloech te ddt^ 



^^) waren ledenl rerpanfftn waren. 
'^) soendinc] Versöhnung. 
*^) makelare] Unterhändler^ vermiWer. 
B') twlnt] etwas. 

*<>) vertröste algader] ernml^higte g&n» und gar. 
•>) hätte sie nicht das giß durch die Mrda die sU trug Cihr 
kind) geiödtet. 



V&rtßori, 

jooo, oo(y deine ende grdi; 

alle die lefden (hlr) te vore«, 

Ar god van bare wart gheboren^ 

alle die vriende gods die waren 

te roren toter bellen gbevarea; . 

ai moeaten alle gader ombeiden 

tote den tlde, dat dit (was) gbeaceidea ••), 

ende tote den tide dat deae quam 

ende god menaebeit an bare nam. 

dit'a ••• dat ons die propbeten 

langhe te Toren badden bebeten; 

dit*a die Amanne verbangben dede >*) 

ende Siaaron veraloecb de daer nede, 

die Oliferne 't bovet alUoecb. 

dit's die roede Aardna, die droech 

loof ende note binnen ere macbt **) 

aonder aap en wortela cracbt **)• 

dit ea die aterre van der ad, 

dat niemen enuMcb neaaemid 

ter baven van beaelrlke comen, 

bine bebbe gbeleide an bare gbenomen. 

dit'8 die pdrte van bemeirlke, 

daer blilt ai de ewellke, 

die behenden aolen weaen *^). 

dit*a die gbene daer wi nf ieaen, 

die boven alle inghelen aii 

ande baren aone over ona bit, 

spiegbel van der aaverbeden, 

violette van dtaoedecbeden. 

ai ea in peniteneien reebt, 

ai ea die gbene die vor ona veebt 

jegben den vlani, ende baer kinty 

die door bare ona alle aünt. 

bare gbenaden aln ad grdi, 

dat niemen en al te bldt *'}, 

nuicb aterven en ter bellen varen. 



XXXV 



*•) daß Meß enUckUäen war. 

**) ifi0 kamdMCkrifi kai HmUot: an manne. 

•«) note] mÜMse, firüchie. 

**) ohne safi und kraß d€r umrxH. 

**) da UMem die auch ewig, die bekaUm werdea eaUem, 

*0 9Md eei er noch eo dtkr/Ug. 



xxx¥i Varw&rL 

wil hi soekeD hulpe an bare, 

ende dat Diemea verloren blWe 

die noit gheboren was van wive ^^3^ 

al hadde hi gbedaen alöne 

alle die sonden, gr6t ende clöne, 

ende al die senden , die alle die- tiedea 

ghedaen hebben ende die noit ghescieden. 

wilde hi met goeder tronwen 

ghenaden bidden deser vrouwen, 

ic segghe, dat hi ghenade vint 

an dese vrouwe ende an bäer kint, 

an dese vrouwe namelike, 

hdft hi berouwe ghestadelike, 

als men mach sien an desen man, 

daer ic n ierst af began. 

bine hadde ghedaen maer vierticb daghe 

van einen sonden die claghe^ 

van einen sonden die s6 grdt waren, 

dat hi elken mochte vervaren ^^), 

ende onse vroawe quam alsd säen 

daer nä H nachts te hem ghegaen, 

also die goede^ die goeder tiere, 

die verwonnen was wel sciere. 

al hadde si ghewest verbolghen ^^\ 

sine wilde den evelen moet niet volghen; 

si moeste toghen haer nature, 

sine wilde hem niet maken sure; 

si moeste haer taten verwinnen^ 

want si sach stn herte binnen, 

dat hi met goeden ghedochte 

ghenade an bare sochte; 

sine mochte niet langher sparen, 

sine moeste haer openbaren. 

Si quam te hem ende sprac aldas: 

'Wat wiltn, Th^ophilos? 

du ptns mi ende nopes mede ^O 

met dinen tränen , met dlnen ghebede, 

met dinen ghebede met dinen tränen. 



•B) noit] Jemals. 

*') daß er jeden erschrecken mochte. 

^^y verbolghen] erxümt 

'O nopen] stacheln, antreihen. 



vOfWOfim XXXVll 



die mi ghenadecheit vermatteol 
wat gbeoaden sokesCn ane nt? 
twine enpeinstu Diet, waer bl '2) 
dat di ghenade mach ghescien? 
wiltii dl selven Diet besien? 
nd dlnen sonden oA dioen daden 
het wäre onrechft, soudic di beraden. 
dune moghes Terdienea oiet, 
da( di ghenadicheit ghesciet. 
wanea coiat ik die coeohede, 
dat du dors gheoadichede 
bidden van dinen groten sonden f 
waer hebstu die coenheit vonden? 
enghedlncti niet ^a twint 
dat du nii ende min kint 
heves ghelogent ende ghegheven 
den vlant aiele ende leven? 
du heves ghehalmt dinen ghenaden ''), 
daer ic ü mede mochte beraden. 
al liet ic den lachter gaen, 
den du ml hevea (hir) ghedaen, 
dor dat ic die kerstlne miane '^) 
alle met ghestaden sinnci 
ende sonderlinghe alle die gone, 
die mt dienen ende minen sone; 
al vergavic di minen Jachter, 
het enmach niet bJiven achter, 
ic enmach alsd vergheten niet 
die sonden, die ü sin ghesciet 
jeghen minen sone dioen god. 
waensUi dns houden spot, 
datlu sios sonis aimen 
motten monde ende metter palmen 
ende daer toe met brieve mede 
ende daer toe doen alle quaethede? 
alslu moede best van dien, 
ende du beghins di te besien, 
waenstu dan vinden ghenade CMen) 



'^) wurmm demkßt du nicht tmchf wodurch dir gemade werden 
mag? 

'*) almen oder habaan, anfgeben^ ver*ichUH au/. 
'^) weii ich die chrieUn Uehe. 



xMviii Vorwort. 

ende beghinnes dan wederstaen 

inet dinen biddene met dloeo trauen, 

dat ic hem dlns wille vemianen 

ende ic over di bidde dan? 

twine besiestU; sondich man? 1 

al verghevic dt dine senden ' 

daer du mede best ghebonden, 

hoe sal ic dorren jeghen mtn kint 

dins ghewaghen iet 6n twint ^^)? 

hoe sal ic hem van diere claghen 

iet ^n twint dorren ghewaghen? 

hoe sal ic comen vor mins kints ogh^n, 

dat ic scai dorren C^em) betoghen, 

dattu gherne names ghenaden^ 

ende dat ghl gerne waert ontladen 

van der senden ende van der raesdaet, 

die du h^fst ghedaen vele ende quaet? 

al es min sone goeder tiere, 

ende so ghenadech es van siere 

gheoadecheit, hens maer ^n wonder ^^ly 

nochtan en-es hl niet sonder 

gherechtechelt stnre gbenadechede, 

hi es ghenadich ende gherechtich mede: 

waer sal io nemen dat ghenint ^^), 

dat ic dar comen vor min kint 

ten vreseliken doemesdaghe 

ende ic toghe dine oiagbe? 

roi dunket, ic ben daer toe te blöt, 

want dine senden sin te gröt, 

die du jeghen mi heves ghedaen. 

dies wiliic gherne bäte onlfaen ^^), 

dattu jeghen ml heves ghesneven '^)y 

wiltu vorewaert goet man wesen (I. leven?) 

[ende wachten dl van desen, 

ende wilt vdrt m^r goet wesen], 



'«) dein jemals auch nur gedenken^ erw&hnmg Mti». 

^^) es ist fast ein wunder. 

7 7) dat ghenint] die kühnheit 

7«j bäte] büßet vgl, Reinaert 19S.* entie mtet andren hdft mis- 
daen, sal den andren in baten staen. 

^t") sneven] sich hasHg vorwärts bewegen, stolpern^ fmllen, 
sündigen. 



VortDorL XXXIX 



eode bU seWe nioen sooe Tdrl, 

dat hi dine bede hört, 

ende bit henl mede daer toe, 

daC hi dl ghenade doe.' 

*'Ay edele vrouwe, noeder mlo, 

sal ml iet gheholpen slo, 

aart iet gheacien , dat mi god doe 

ghenade, iiw hulpe nioet-er toe 

uwe hulpe ende uwe tr6st 

moet-er toe, sal ic sin verldst; 

werdlc verldst behoudeo, 

het noet «In bi uwen scouden, 

bi uwen scouden bl uwen rade 

moet ic verbalen mlne acade, 

of ine verbael se nemmer niet, 

sd wat anders mlns ghesclet. 

vrouwe, al hebbic vele mesdaen, 

io wil in penitenciea staen; 

io doe peoitencien gherne, 

ic hebbe wille ml te verwerne 

jeghen den Tiant ende jeghen den soaden, 

daer ic mede ben ghebonden. 

yrouwe, dor uwen dCraoet, 

peoitencie es sd goet 

[ende daer toe sd grdt 

in alre sonderitke ndt]; 

vrouwe, laet ml penitencie doen 

van sondcn , daer ml toe verspoen ^<') 

ende verriet de mede 

die viaot met siere moghenthede. 

penitencie die maecte qnito 

van senden die coninc Davite, 

die sulke sonden hadde gbedaon, 

dat hi Urlas dede verslaen, 

verslaen ende de verriet 

in dien dat hl scrdf ende biet, 

daer hi was gheset in die scarCy 

tes hi Herst versleghen wäre "13. 

hi nam Urlam das sin llf 

ende daer Coe verhoerde sin wif; 



*<») verspoen, oo» verspanen , veriockem^ verführen» 
•>) ämmU er nmerei ersckiagen wikrie. 



XL Vorwort. 

Dochtan vergaf hem god bede 

meC penitencie, die hi dede, 

s6 dat hem god ODste das, 

dat hi sent prophete was, 

als hi ghewest hadde te voren. 

nieroea enhadde ghewest verloren 

dor Sonden, daer hi in was gheboren, 

ne hadde Jeve ghedaen, 

die Adaem daer toe brochte säen 

dat hi brac gods ghebot 

ende dede als 6n sot, 

daer wi alle verloren waren mede, 

enhadde ghedaen die inoghenthede, 

dat god woude sin gheboren 

van der maghet ^tverkoren, 

die ons alle hdft verldst. 

ay moeder, nu w^st min tröst 

ende laet mi penitencie doen. 

ic Wille die sonden verspoen *0 

ende wachten ml vdrt van dien. 

moeder gods, sent gracie mt **), 

dat ic mach in penitencie staen 

ende vdrt wilt ml ontfaen. 

Sinte Pdter, hi verloghende gode 

ende ontfinc sint sine ghebode, 

dat hi bant ende ontbant, 

ende hi gaf hem in sine hant 

die slotele van den hemelrlke 

ende here was in ertrike "3). 

hi quam te deser werdichede 

bi penitencien die hi dede. 

Sente Pauwels, die m^ste tirant, 

die men in ertrike vant, 

die al haette gods ghewerke, 

hi ondrde mdst die heileghe korke, 

hem halp penitencie sd sere, 



•*) verspoen] ablegen , wegschaffen; ahd. spnoan, conUngere, 
efßcis ags, spdvan, succedere, 

**) statt mi hat die handschrift mie, was ich nicht verstehe 
und wodurch der reim nicht viel besser wird; vielleicht fehlen 
zwei verse. 

"*) statt ende hat man wohl %u lesen endi, d. i. ende hl, und er. 



Vortßort, xLi 

dnk bi best es met onsen here 

ende es ön verbeven Sant 

die te voren was da tiraot. 

Sente Maria Maddaidne, 

si es met gode van Nasarene, 

die s6 langhe ende s6 vele 

badde gbevolgbet der höverde spele^ 

dat ondre es, dat men 't verteile; 

janne (l. jane) balp haer üt der helle ''*) 

mids penlteocle^ die si dede 

ende berouwenesse si hadde de mede, 

dat baer god sint onste das, 

dat si die aller ierste was, 

diene sach met baren oghen 

daer bi bem bare wilde vertoghen 

sinder dat bi was verresen *'), 

alsd wl in die ewangeliste lesen. 

Noit enwas sende sd grdt, 

man die penitencle bot, 

die se bot ende die se dede 

ende die dan volqnam daermede, 

hine versoende jegben gode " ^). 

soete vrouwe, slt min bode 

jegben u lieve kint, gode uwen soue, 

als ghi te sine slt ghewone, 

die bare berten an n keren 

ende al dies sl an ü begberen 

van dat bare sielen mocht baten; 

vrouwe, enwilt ml de niet laten, 

dat dedi ben om dat ghi se mint; 

rooeder gods, bit vor ml uwe kint 

ende wilt ml gheven uwe gbenade, 

wftttt gbi der menegben hebt beraden; 

ensll Biet wret jegben ml alldne, 

uwe hulpe die es alghemene, 

beiden, out, jonc^ grdt ende clöne 

vor uwen sone Jhesnm van NacarSne.'' 

Doe anlw6rde onse vrouwe cei. 

Endlich giebi es noch in der papierhandschriß nro, 20 der 



**") sie half sich dennoch aus der höUe vermittelst der reue. 

**) seitdem er erstanden war. 

'*) blae, d, i, bi bem, er versöhnte sieh mit gott. 



XLii Vorwort. 

königlichen biUiathek zu SioMobn emm Uieophüus in nieder- 
deutscher spräche und in dramatischer form. Ob jedoch dieses 
spiel das unsere oder eine andere bearbeitung der sage sei, kann 
ich nach G. W, Dasents ungenügender angäbe in Haupts Zeit- 
schrift V, 3. p. 405 nicht entscheiden. Herr Dasent sagt dar- 
über nur: „4. from p. 155 — 187 Iheophüns, a dramatic poem 
in Low German; the piece is perfect and begins thus 

Hyr gheyt Theophelus an. 

Ik bebbe ghewesen eyn bysscbop ryke vH bere 

wol druttich jar vii mere. 
and ends thus 

Vyt bok ys uthe: 

got neme vns an sine bäte. 

hyr y« Theopbelus utbe: 

raen ghe vns b£r up de snute. 

belp got to den besten 

ik blyve by den mesten. 

Man sieht, daß die verse, die herr Dasent als ende des 
Stückes giebt, dieß nicht sind, sondern nur der in dieser hand- 
Schrift zu ende mehrer stücke angebrachte schreiberwitz. 

Vom spieile selbst werden also nur zwei Zeilen mitgetheHt, 
die aber sogleich eine bedeutende abweichung darbieten. Denn 
das Theophilus dreißig jähr und länger bischof gewesen sei, 
kommt nirgends sonst vor. 

Heber die französischen bearbeitungen der Iheophüussage 
von Gauthier de Coinsi ferzählung, 13. jahrh.) und von 
Rutebeuf (drama, 13. (i) jahrh.) kann man das nähere bei 
Sommer s. 15—20 nachlesen ^V* Gauthier hielt sich im gan- 
zen an das lateinische gedickt Marbods: Rutebeuf s grundlage 
jedoch läßt sich mit gewißheit nicht bestimmen. Daß das nie- 
derdeutsche spiel eine Übertragung des französischen nicht ist, 
geht schon daraus hervor, daß RutAeuf den jaden, den er Sa- , 
latin nennt, beibehielt und den Theophilus durch den teu- l 
fei senesehalk werden läßL 

Aus dem angegebenen wird man den ursprünglichen geholt 
der sage und ihre verschiedenartige fortbildung entnehmen kön- 



«') Vgl. tnmerk. 49. 



Vorwort xuii 

nen. Bärachim wir nun unser schaaspiel kmsichüith meiner 

emricktung etwas näher, so müssen wir gestehn, daß der dtch- 

ter einer edden einfachheil sich befliß. Attes ist entfernt, was 

zur abrundung der handlung nicht durchaus nothwendig war; 

somit ist sie auf die einfachsten hestandtheile zurückgeführt. Dar-- 

um eben blieb auch der Jude hinweg und die ganze teufdei im 

eircus, weiche der dickter kati/m fallen ließ, wenn es ihm um 

spectakdscenen zu thun gewesen wäre. Wie eifrig jedoch die 

schauspieldichter des mittdaüers im allgemeinen auf dergleichen 

scenen jagd machten, davon geben eine menge mittekdterige schau- 

spiele zeugniß. Wenn unser dichter aber im ersten theäe des 

spides den Juden ausstieß , so führte er dafür im a$uiem den 

predigenden pfaffen ein. Und diese einfahrung ist eben so woU 

bedacht als jene weglassung. Zwar der inhalt der predigt findet 

sich schon bei Eutychianos, dem diacon Paulus, bei Gauthier 

utul dem niederläsulischen dichter (vgl. oben s. xxxiii ff,); aber 

atte legen die warte dem Iheophüus sdbst m den mund und las^ 

sen ihn der begnadigten sünder sich als beispiele bedienen, um 

die heäige Jungfrau dadurch um so eher zu bewegen j auch ihn 

XU begnadigen. Schöner aber, zum wenigsten dramatischer ist 

es, wenn, wie dies im schauspide gespickt, diese beispide ver-- 

wandt werden, um m Theophilus reue zu erwecken. 

Wer und woher der dichter war, der unter den Schauspiel" 
Verfassern des mittdalters keinen unbedeutenden rang einnimmt^ 
läßt sich nictU angeben; nicht einmal das läßt sich zur entschei- 
düng bringen, ob er dem geistlichen stände oder den fahrenden 
eingem angurte. Seine spräche ist nicht ganz rein; er mischt 
oberdeutsche spra^ormen ein, wenn auch vidleieht etwas spar' 
sam/er, als andere gleichzeitige niederdeutsche dichter. Dahin 
gehört: bist für hevest, hefst» v. 57; hdt für hevet, heft, v. 
43^ 50, 607; hin, haven für hebben, v. 120, 385, 666; gesa- 
get /är geseget, v. 637; Itt ßr liget, v. 704; tUt für stAi, v. 
44 und ähnli^es. üeherhaupt nimmt ite& tUMer Niedersaehse 
größere reünfreiheit, als man sie einem gleichzeitigen oberdeut" 
sehen dichter zugestdm dürfle. Man erwäge m dieser hinsieht 
nur die reime JudM : dAfi v. 67; swAr : scar, v. 25; SatanAs 



xLiv Vorwort, 

: gras, v. 41; hist : gras, v. 57; legen : pfögen, i;. 183; ligeo 
: wegen, v. 185; geseget : pleget^ v. 195; fallen : aller, v. 
197; Marjä : afstin, v. 203; scaden : gendden, v. 215; sake : 
maken, v. 231; Krist : is, v. 363; herte : smerten, v. 373, 
687; willen : stille, v. 375; köp : gök, v. 405; gök : dAf, f. 
401; forbarmen : arme, v. 493; ungemdde : böte, v. 525; for- 
tegen : forgeven, v. 533; wunnen : wunden, v. 535; fors6k : 
dröch, V. 537; br^f : döp, v. 593; sinnen : finden, v. 633; fin- 
den : telerinne, v. 653 u. s, w. Dennoch darf man atis der un- 
gencmtgkeit des reimes nicht etwa schließen, der Niedersachse 
habe, etwa aus dem oberdeutschen übersetzt; denn auch ober- 
deutsch gefaßt blieben diese reime unrein, ja sie würden xwn 
theil voüig unstatthaft. Und dazu kämen noch andere, die ober- 
deutsch gar keine reime wären, z, b, mi : di (^= mir : dich) t. 
53. geven : dreven (= geben : triben) v, 93. 16f : brfef (= 
liep : brieO t?. 99. mAt : göt (= muo; : guot) v, 133, 173. 
g6t : ber6t (= gät : bereit) v. 145. al6n : schön (= alein : 
geschehen) i?. 219. h6t : berftt (= bieg : bereit) v. 223. 
Eben so wenig verbessern sich die reime, wenn man sie in das 
mittelniederländische überträgt; wir haben also ein in der nie- 
derdeutschen spräche gleich ursprünglich geschriebenes spiel vor 
uns. 

Was die mittelalterliche Schaubühne des Stückes betrifft, so 
haben wir uns dieselbe als einen dreigetheilten räum vorzustdlen. 
Der mittlere stellt die kirche vor, der ihr zur rechten gdegene 
die Straße, auf welcher Theophilus mit dem teufel den bund 
schließt, der ihr zur linken befindliche die höüe^ wo Lucifer ge- 
fesselt liegt. Alles muste begreiflicher weise so eingerichtet sein, 
daß man von forn die drei räume übersehen konnte. Wie eine 
solche einrichtung möglich war, darüber kann man sich im zwei- 
ten bände der von Mone herausgegd>enen ,JSchauspiele des Mit- 
telalters, Karlsruhe 1846'S und in Ed. Devrient's fleißigem werke 
„Geschichte der deutschen Schauspielkunst, Leipzig 1848, 2 Bde,**, 
ohne große mühe die nöthigen aufschlüsse verschaffen. Ich fcc- 
gnüge mich um so eher mit dieser Verweisung auf die genann-^ 
ten bücher, als sie leicht zu beschaffen sind, und erlaube mir 
zum Schlüsse nur noch den wünsch auszusprechen, daß die hi- 
storischen und antiquarischen gesdkchaften Norddeutschlands 
auch auf die Veröffentlichung solcher alter Schauspiele in ihren 
mittheihmgen bedacht nehmen möchten. Ohne zweifei werden 
sich deren wohl einige in den buchsammlungen der städte und 
kirchen noch auffinden lassen. 
Zürich, im Juni 1840. 

Ludwig Ettmüller. ' 



Personen des Spieles. 



Theophilus. 

Saianas. 

Ein predigender pfaffe, 

Maria. 

Jesus, 

Lucifer (stumme person). 

Volk iu der kirche. 



THEOPHILÜS. 



A. 1. Sirafte. Nacht. Tkeophüus allein: 

Ik bin genant Th6Aphilus. 

m!n klage kundige ik alsus: 

ik was genant 6n klöke man, 

der paph6t kondik ml wal forsten 
5 unde 6k an fröliken saken. 

ik konde recht maken 

un konde recht fork^ren 

unde unrecht wale m^ren. 

ik was woldich unde rtke, 
10 mt ne was nieman gelike 

an reden un Ak an sinnen: 

dix hadde ik al enbinnen 

n6ch Aren, s6 ik hope. 

gekoren wärt ik tö biscope, 
15 ik scolde £n h6re sin gewesen: 

d6 fordr6t mt singen unde lesen, 

An ander hadde ik ml gekoren. 

6 wl dat ik jo wärt geboren! 

min prAvende wärt ml genomen : 
20 dat plach mi tö hAne komen 



y, 1 ghenani Theopholiu iiher di€$ gh vgl, daB oorvorf). t 
claghe iHher el t« da» vorwart). 3 eyn cloker. 4 papbeit (über ef, 
ej 0Mt % f. du» pcrwori) wol vorstaD CQber v ffofl f vgl dan vor- 
weH). fr asde] uJI (tniflMr). 6 wol recht 7 uA recht konde Ik vork. 
It my wa« neynan. It dAr] de. al] alle. 14 103 lo eyaem. 17 
gas« have Ik eyn ander ghek. 10 dat] de. 

[xxvn.] 1 



THEOPHILUS. 

an wine unde an w£ten: 

des mAt ik An ann man hAtea, 

dat swAr is tö dragen. — 

ik wil it allet wägen! 
25 it wiirt mt nu altö swAt: 

ik möt m! geyen in der düfel scar. 

ik bin in gir6ter sw6re : 

eft Anich düfel w£re 

bt mt htr up irden» 
30 stn £gen wolde ik werden ; 

ik woldeme bieden Are 

nü unde jummer m^re, 

gr6ter wan ik gode dede, 

dat he ml hutpe d^ mede, 
35 dat ik w6rde tn s6 rtke man, 

dat ik mochte wederstAn 

dem biscope im den h^ren» 

de mtne wedersAten wören : 

die d6t mt s6 grAfe anläge» 
40 dat ik dat gode fan himele klage. 

feierlich heschwiirend: 

Ik biede dt» Satanäs» 

bt dem gode» de I6f un gras 

nn alle dink gescapen hAt» j 

deme himel un hrde X6 bode slAt; i 

45 ik be&were dt bi dem falle» I 

den de Hde\ dMen aUe,» 

du un dine genAten, 

dö gt fan dem himele worden gestAten; 

ik beswere dt bt dem jungesten dage, 



21 yefte. gtait 23 und 24; ik wil od alle waghea nfi wil dem dar 
solfce clagbe dal swar i« to dragbeo doch wil Ik od waghen. 25 ua 
wart my alCo. 26 acliar. 27 feJUt in der haniwhrifU 28 jeftiek. 
30 egheo. 31 wolde ome bedeii« 35 ein. 37 dem bise. denj de«. 
38 ufi alle den de n^yne« 39 de don m^. 40 vao bimaiel. 41 beyde 
di. 42 gode de beQk gheacapea lof. 43 hAtJ hefik. 44 dem ^ alad« 
46 dfivel. 48 himnel. 



IHEOPHILUS. 3 

50 swenne got d6t sA grAte klage 
over alle stne undersAten, 
dat du körnest feldrAdeupdeser strAten 
unde antwördes htr mt 
alles des ik finige dt. 

A. i. SaSan tritt auf und spricht: 

55 Th£Aphil£, wat m^nstu blr mede 

(dat is jo der papen sadel), 

dat du m! s6 s6re besworen hAst - 

bt dem gode, de 16f an gras 

on alle dink gescapen hAt, 
60 b£de grot unde sftt? 

alsus ptege**gt papen;. 

gl bedrAgen uns, sd de lüde de 9peii; 

gi binden uns uppen ^t, 

dat st uns 16f edder 16t, 
65 dat wt ni6ten t6 ju keinen. 

du hefst mi lange rftse benpmen! 

ik was hin tö Jud^ä: 

mtnen gesellen s6chte ik aldAr. 

de konink is aldär gestoryen, 
70 des s61e hedde ik wal forworven, 

dir hedde ik girne bleven: 

dA hefst mi dAr af gedreven. 

t6 haut d6 ik dinen sin fornam, . 

fil drAde dat ik tö dl kwam. 
75 nu sege, wat wilt d& fan mi, 

nA ik bin gekomen tA di? 



60 waa go4 de^t so. 53 ap deaer strAien] fAli; nach dem mnl. 
g€ikh$e trgAusi. 64 aUe des. 66 fiatana« aprafc Th. meaeata. 67 
beswer^t beal. 66 gode ^e de bell gescapen lof. 6» diog. $0 sdtl 
sUt. vgL V. 700. 03 Maden uns np in eyt. 04 lejt. 66 bell — > 
reyse. 60 mine. scbochte ek. 69 is dar. 70 de nele ^ ek wol ar- 
worven. 72 beft. 73 ek. 74 ek — quam. 75 sage, wnit« ny. 



THEOPHILÜS. 

Theopküus: 

Hefstu sulver unde golt? 

ik wil dt geven den dürsten solt^ 

den di^rsten, den ik jo gewan, 
80 wente ik bin 6n edele man. 

ik wil di forkApen 

min s^Ie in der döp^: 

mit godes blAde wan se rÄnichtt 

nn ni gödes bilde forinichM: 
85 de wil ik di geven in dine faant: 

ik ne faAn n6n dürer pant 

wiltu dat als6 untfangen, 

s6 wil ik den winkAp an gangen. 

Satan: 

NAn ik, de rede ne dAget nicht! 
90 dunet di snlrer un golt enwicht? 

dat is fuldicke gescfaAn 

(des wil-wi uns forsÄn!), 

dat wi den lüden uns gAt hebbet geven, 

ddrs eren wollust mede dreven 
95 twiniich edder wal drittich jär: 

dA begonden se denken A&r 

rechte an den wech tA komen, 

dat se worden uns genomen. 

is di unse gAt nu lAf, 
100 sA lAt uns scriven Anen brAf 

un Ane hantfeste, 

die di tA mi feste. 

de scai aldus gescreven wesen: 



77 Theophile sprak Satanaa hastu. 78 daresten. 79 den dor- 
aten] fehlen, 86 eyn, 82 zele. 83 war se rejoicheit. 84 vorey- 
nlGheit. 86 ik en han aeyn. 87 uafangeo. 89 Satanaa sprak neyn 
de rede dogen. 96 •golt wesen nicht. 91 vul dicke ghescheyn. 99 
▼oraeyn. 93 unse gud geven. 94 dat se oren. 96 beganden. 97 
rechte] fehlu 98 uns worden. 99 ia dek na unse gud« 162 nach 
dem mnl. gedieht; die' kandeekrift hat: also plegen jo de besten. 
163 gescreven] fehlt. 



THEOPHILUS. 

Alle, de desen br6f leseQ 
105 edder hören edder s6n, 

de scullen bekennen unde j^n, 

dat Th£6philus des dMels st. 

henge 6k dir an din fingeriin, 

dat du dregest an dtner hant: 
110 sA antw6rde ml br6f un pant. 

du scalt h^rliken leven, 

ik wil dt gAdes en6ch geyen. 

Theophilus: 
Wat scolde dt de br^f mtn? 
mtn wört scullen war sin ! 
115 ik ne wii dl nicht forl^gen. 
wolde ik dl bedr^gen, 
sd ne biete ik n^n pape. 

Satan: 

NAo du ne kanst dir nicht mede scapen! 

wiltu uns werden underdAn, 
120 dln hantfeste wil ik hAn 

unde 6k den br6f dln, 

dat du wiUest wesenmin. 

s6 lAt uns 6nen br6f screven, 

dat du willest bt mt bitven, 
125 dat Itf un de s61e dln 

sculle mtn, des düfels, stn; 

dln tr6st sculle nummer werden 

bMe an himele unde an ^rden; 



IM dvstea. 105 duB ertle edder fehlt, neyn. 106 d. ee. des 
bek« OB gen. 107 duvels. jiuf 107 folgen s dyn ingesegel henge ok 
dar bjr. de bref mot vullenkomeii eya. Der abickreiber vertlimd fin- 
gerlia hier nicAl und bezweckte durch fernen xueat* inach v» 595) 
deutlUhkeit. 110 mj den bref. 112 en noch. 113 Theophiie sprak 
wat 114 mjiie w. scbulles. 115 ek wil. 117 so ea hefte. 116 8»- 
UoM sprak neyn dn e^n kanst. 119 wultn. 121 uft de breve. 128 
«■•] mj. 125 dar acrif in, dal h an de aele. 126 Min] fekU. 127 
■A Buuner d^ne ftrosl aculle aer werden. - ' 



6 THEOPHILUS. 

so wie 6k for di b£de, 
130 de uns unrechte dMe. 

behaget dt sus de sake» 

sd wil ik den wtnköp maken« 

iheaphäus: - 

S6 wat 6n jo ddh ni6t, 

dat is dicke mAte g6t! 
135 ik bin nu dAr tö komen, 

s6 £n d^I du heist foraomen; • 

ik wil din d^nstman werden: 

s6 wat du ml büst up ^rden, 

dat dAn ik nü un jummer m6re. 

Satan: 
140 S6 sprekest du also 6n h6re! 

Theophilüs: 

Du wilt m! ddr tö driven, 

dat ik £nen br^f scal scriven 

un 6ne hantfeste, 

die mi t6 di feste, 
145 de m! an mtne st\e g£t: 

dar t6 bin ik alber£t. — 

so love mt al openbAr 

bl der helleschen scar, 

dat du mt gödes sA fil willest geven, 
150 dat ik hftriiken möge leren, 

unde maken ml tA Aneme hAren, 

sA dat men ml biede Are. 



129 b6 wie] we. bdde] beyde. 133 TheophUe sprak waC ejD. 
184 gtid. 136 bin 4«r umme to 4i fcomen. 136 deyl ik htm. 186 86] 
fMt* 140 fiatanas sprak: do also. vgl. v. 221, 141 TheopUl« 
aprak da* 142 soall late, 144 also du sprekest also de beste, v^ 
V. 102» 145 gtyU 147 Theophile sprak: so 1« my opeabar. Her 
übBehreiber ikeiUe demnach v. 146 dem Satan zUf §o wie er «• 14S 
liisten alt dit handfetie tchreibend tick denkt ^ oder wenigsUmt aam 
drUteOf der jedeek gar nicht da itU Schon o. 133 verderHt er imrck 
fahche f^femng. Aber Theophilut ttihreibi telhtt. 160 möge herlikea. 
151 ejrnem. 152 me my beyde. 



THEOPHILUS. 

Saian: 

Diu ne twifel an nicht An fair, 

wente ik segge dt forwir, 
155 swes du begerest £ne» 

des 8caltu hebben twAne; 

ik wil dat fAgen wal, 

dat men di fiN>chten scal. 

ITieophäus: 

SA wil ik it allet wügen! 
160 ik mÄt doch alle dage 

Awichliken stn^ fi>rloren. 

nu rAke mt An blakhoren, 

federen unde parmint 

Satan reidU das verlangte und ipridU: 

It is berAt mt abA wint 

Iheopkäus: 
165 Ik wil scrtven An barAt, 

dat min nummer wAlrde rAt. 

Saian: 

£r du scrtven beginnest, 

sA dA, dat du mAnscap winnest 

min un mtner gesellen» 
170 de dir woldich stn in der helle: 

godes scaltu forsaken gar 

un slner mAder, diene gebar: 

se is sA kreftich unde gAt, 

dat ik er' nicht nAmen mAt 
175 du scalt forsaken hüde 



IM Salanas sprak (wivel nicht. 154 aage« 166 wm ^ begerei 
eyae. 167 fogeo] waghen (für vogea, MrletM). 169 TheopUle 
•pnik Ik wil Id alle* wägen fekU. A'ndk 1«! folgt ik wäre bclar 
«aghebersn, nach o. 18 vnd 116 oingfchokem. 162 klakkerne. 166 
galaaas aprak id Is my bereit also. 165 TbeopbUe aprak ik w. ser» 
eyn karac. 166 min] myn nele. 167 Bataaaa sprak er 6« aar* be*- 
gaanaat 166 nMjnacop. 166 my nJL 171 varaekea. 17S diane] 6f 
oae, 174 or. 175 buta. 
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aller göden lüde, 

de htr up dc»r ^rden sin 

im die iö hiinele geven schtit. 

forsak ök aller dinge, 
180 die men in der korken singe, 

spreke, denke unde lese: 

al din dank t6 mt scal wesen. 

du ne scalt nto Are for di legen, 

alsA gdde lüde plegen. 
185 din tunge scal stille ligen, 

an godes dunste sik nicht wegen. 

forbüt Ak dlnen 6ren, 

dat se godes d^nst nicht hAren. 

tAr korken gAn scalt du formiden, 
190 nAne dlmissen scaltu sniden, 

du ne gevest se dorch mine Are: 

ik dl des nicht forkAre. 

wiltu dat ane gangen, 

sA wil ik dl tA dAnste untfangen. 

Theophihu: 
195 Du hefst mt rede geseget, 

alse men jo den nustrot^en pleget« 

it is mt nu missefallen! 

doch wil ik forsaken aller 

an himele unde an örden, 
200 up dat ik rtke möge werden. 



176 guden Inte. 177 up erdeo« 178 suDnen man der steme 
schiD. tonne mond und »teme verleugnen y d» h* iie nicht nie gdüUdte 
vfeeen verehren^ musten die heiden^ die da ehriMten wurden. Demnach 
kann d«m, der (jnaeh chrieilichem aberglauben'} mit dem teufet eieh mt- 
hündetf iolchee nicht abverlangt werden. 179 dinJc» daratf folgt de 
mjt gode an dem heitiel eyel 180 nn de me i. d. k. einoht. 181 
epreken dencken nft lesen. 182 alle djn dancke scal to nijr. 18S 
du scholl neyn. 184 gute. 189 tdr] fehU. 191 nel en. 193 wuito. 
194 enflingen. 195 TheophUe sprak du heft my wäre rede Tergkesa» 
get. Der ahickreiker vereiund rede nicht und nahm et ßli 
197 misse gheyallen. 198 alle, 199 himnel ulL 
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doch wil ik sundw b^en 

Aoe dAr üt bescMen, 

de is geboten MaijA: 

der ne wil ik nicbt afstAn; 
205 die macb mlne s^le frien, 

der ne wil ik nicht fortien. 

Satan: 

wl dat unsAte wört, 

dat ik hebbe &n di h6rt! 

swich du jo des wördes mö: 
210 it bemet mt un ddt ml w£. 

wiltu nit werden underdAn, 

godes möder scaitu afstän: 

se is s6 göt unde rAne, 

beb^Idestü sie alAne, 
215 wl ne mochten dl nicht scadeo, 

se brocbtedl wal t6 genAden. 

Theophilus: 

So möt ik er forsaken, 

up dat du mt willest rlke maken, 

is it mt ök swAr; alAn 
220 dln Wille scal an ml sch^n. 

Satan: 

Du sprAke alsA 6n k^re ! 

ik ne sculdige dt nicht mdre. 

nu scaitu dön wat ik dt httt 

neophüus: 

DAr tA s6 bin ik gar berAt 



SOI leydea. 809 bescheydeo. 206 der wil« S05 sele wol TlieB. 
806 der wil i. n. Tordgen. 207 Satanas aprak o wy dat aoCe. 906 
dal hebbe ik yan di unsachte hört. Der uhrtiber änderte nnaote m 
•oCe iaher der teufet kann da$ wart Maria niehi nS/t «eimefi^ und 
wmste »miy ttai dem teafel gereckt »u werden^ uosachte etiitchteheii und 
demMufalge die wartfalge ändern. 210 deyU 911 wulta. 213 g«d oft 
rejoe. 214 allejae. 215 wi en. 210 wol. 217 Theophile aprak ae 
». ek or. 210 twar «Heyn. 220 achejn« 221 Bataoaa aprak 4« 
•prek. 222 ik eady aa nicht. 22S heto. 224 TheophUe aprak dar -* 
bereit. DwrayiJ felgi dat sage ik dy ap Byn tmwicheit. 
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Halali: 
225 Dat g& tA scaden edder tö lucke! 
so tret dri f6te achte rucke, 
sprek: ik forsake godes gar 
un siner möder, diene gcA>ar. 

Iheophilus tritt drei schritte rüekwärt9 und spricht: 

Ik forsake godes gar 
230 un stner mdder, diene gebar! 

Dann schreibt er die Urkunde, siegelt, hängt das siegd daran 
und spricht, die Urkunde betrachtend: 
Ik hebbe 6nen br6f gescreven 
over mtn sftlc, lif un leven. 
sulk grimmelik br6f wärt nie: 
mt grüwet, swenne ik ene an sie. 
235 dese br^f de düdet wal, 

lif un sAle des dMels wesen scai. 

Satan: 
Dö her den br6f, I6ve frunt! 
ik fören in der helle grünt 
unde antwörden Lucif6re, 
240 de de is min overste h^re. 
dö mi her den hvM tö hant! 

Theophilus reicht t%m den brief: Saian daraxif tu dm Zuschauern: 
Ik hebbe htr An g6t pant! 
ik wil en f6ren nü enwecb 
over brugge un over stech, 
245 dat he en halde an den dach, 
dat he uns nutte werden mach. 



8» Satanas «prak dat. 986 dre. 988 diene] de ob. 988 imd 
880 fM9n, 9S1 gescrivea. 939 lif jsele nfl. 988 aelk — ye. 994 
-wea ik OD seya« 285 dnaae br. dudel. 93V Sataaas aprak do. 938 
OD io de. ' 988 oft aawor aa aijnem meiater Laclfer. 940 do de] de. 
941 dO ml ber] he naai. 949 Do aprak he ik have eyn gud. 948 «A 
wil oae vorea en weeh. 944 beydo over« 948 on. 
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SiUan geht rasch ab, hmtnt aber sogleich wieder, schöne kleider, 

gold und silber bringend, und sagt: 

Th«öphil«, ik bringe dt 

8cöne kl^der, dal löve mt, 

sulver klAr unde golt: 
250 scone kl^der du dragen scholt. 

samtt unde baldd^tn 

scal mit solver dorelagen sin. 

dit 18 An stucke sulver An, 

dat hebbe t6 der koste dtn: 
255 de besten sptsen scaitu eten, 

dines lAdes soaltu forgeten. 

dit sint edele st^ne, 

de gif den frouwen rAiie, 

dat se dlner winnen künde, 
200 unde k^sen dl t6 frunde. 
TkeophUus hat die kostbaren kleider angelegt, silber und edd- 

steine en^angen, und spricht nun: 

Nu wil ik gar in frouden &ren, 

min lif vfil ik wal bewaren. 

ik wil ml firoude winnen, 

de sorge mAt fan binnen. 

Zu den xusehauem: 
265 Ik segge ju dat for wAr, 

ik hebbe gesteget menich ]Ar; 

he möte nu miner walden: 

an frouden wil ik alden! 



S47 Bataamf sprak ik. 948 solioBe. 250 schene. 954 to des. 
117 e44ele. 958 rejae. 965 kunne. Attf 969 folgt Do sprak Theo- 
pbllu fkroMlchllken als««. 951 vrande. 959 wale] fd^H. 958 mfk. 
956 mugß dal. 955 Ik han ghes. neanf ck. Auf 958 folgern : alle deit 
Id lif vor deyt, des aot de sele vorgeldeB. de duvel wU aiyner 
weldea. Juf weldea für walden will ich kein gewicht legen , wiewol 
e5en er$t owet weilen vorher waldea gebraucht ward; aber die «er«e ent'^ 
hohen keinen neuen gedankeUf oder doch iet der neu eeheinende alle 
dlei er Uf forddl iwenn idk andere den eere reckt ««nfele) tekr im5e- 
deetemd^ wetm nicht der wie der reim steigi mangelnde vert diesem <M- 
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Satan: 

Nu lAt der 8^Ie s6i^;en 
270 den Avent un den morgen; 

wt rtden in dem lande 

gekIMet mit scAnem wände. 

Iheophüm: 

Dat lif wil in frouden leven, 

des m6t de sAle jummer beven; 
275 nAnen rAt kan ik er geven, 

se m6t in der helle swevenl 

Satan: 

Alsus scaltü jummer bli¥en! 

du macht al dinen lust driven, 

du macht noch launge leyen: 
280 ik wil dl g6de8 en6ch geven. 

beide ab» 

B. 1. kirche. Theaphüus aüein, knieend vor einem altare, auf 
wdchem Maria mü dem kinde zu sehen ist. Er äußert aUe zei- 
chen der heftigsten innem unmhe. Nach einer weHe beginnt er: 

Men sprekety dat de s^le si klftne, 

des möt ik st6n unde w^nen; 

un dat se st fan klAner natftre, 

des is mt de froude düre. 
285 ik wil it, trüwenl Aventüren 

unde wilseme wale düren. 

de wUe dat ik bin b! dt, 



eUmde emH eüMlf. Itk haUt dU drei verte für einen my§luugnm 
verenek de$ aheehreibert f wie wir nocA mthreren begegnen werden. Sf9 
late de zele. 278 schoMin. Nach 979 nh^ der abeekreiker ein de 
sele steit to pande« det ia eyn jamerlik elende, natürlich dem Theo- 
philue dieee werte suiheilend, 274 jummerl fehlt, 275 qeyaeB — or. 
Nach 275 eingeechoben de aele mot ewichliken' evea (I. bevea). 27S 
Oll io der beUe gnint aweTen. 277 SataDas sprak *aUas. 278 aI]c 
dyo. 280 gudea en noch. For 281 sagt der abeehreiber Do aprak 
TheophiliM jaaerUken aUua. 281 cleyae. 282 acen ufl. 285 id 
eveacnra Iraea. 281 om wol. 
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wil ik wal geholden rof, 
al de wile dat ik lete: 
290 swenne ik starf, s6 möt de Me beven. 
6 wt der liden stiuide! 
se senket se in d' a%ronde, 
6Ar se nummer mach üt rennen 
noch godes antlAte bekennen. 

Kr wirft iich aitf tein angeiUslU und bUibt $o Ikgen. Glockemklang. 

B. 2. Die kirche füllt sich mit leuten. Gesang; dann betritt 
der Pfaffe die kanzd, grüftt, verKest den text vidit Jesus ho- 
minem sedentem in telonio, cet dann beginnt er also: 
295 Got forlAne uns allen röne sinne 
un geve uns stne gotUken minne, 
stnen göst un sinen frede 
un gnAde tb mtneme reden mede, 
dat it annAme m6te wesen. 
300 Ik hebbe 6n wört t6 lattne gelesen, 
dat bescrtvet uns d' ftwangeliste, 
dat wM'fele menich göde kristen, 
dat wil ik nü bedüden 
for allen kristen lüden. 
305 Ar ik de rede beginne, 

sA gr6te-wf Arst de koninginne, 
dat se mt foriie tA redenne kl6ne, 
dat wt getröstet wärden algem^ne, 
unde got un godes sone 



S88 wol. 990 wente Uc starve. 891 o wy in der. 999 wente 
•e — 4e Afgrande. 894 beschauwen. Bieravf §agt der ü^uikrmkerg 
Dnaae na bescriven predeghe horde TbeopbUua. TheoM praedicat<H 
rla: vidit Jeans bofflioem aedeotem in tbeolonie. 995 r^nej «ine* 
896 nll geven. Stall 997 und 896 gie&l die handsfMß nur vrede all 
•yne gnade Co reden. 899 il] ed. 800 ban ein w. I. laUn. 801 wul 

808 frad m der htmdtkrifi umguitlH. 901 beaerevet — eTangeliaien« 

809 weil ^ gQd. 808 nn] na. 805 ilc] wi. beginoea. IVm* 906 
sekeh der »ekreiber eins mit ejnem paCer noater rot war oft mdlb 
ejaen are Blaria dar. 807 iroriyge C. r. eyn eieae. 809 god gadea. 
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310 gelovet w^rde an sineme trdi^ 

dat schA t6 hant, dAr nft 

spreke isUk to AvA MarjA. 

Pause; dann fahrt er fori: 

Sunte Math^us sprak als6: 

Vidit J^sus hominem s^denteHi in telönjö.' 
315 dat spreket 'J6gus, unse h^re, 

sach Sitten £nen tolnöre 

an sineme tollen openbdr;' 

dat was eme alt6 swAr. 

he sprak 7olge mi du!' 
320 abus» sfllege minsche, sft, 

he folgedeme nA t6 hant, 

unde he sanden in alle lant 

6rst was he £n toln^re, 

nu is he 6n apostel un pr^d^ftre; 
325 he was An sunder openbAr, 

nu gAt he $cAne in Kristes scar; 

Arst was eme recht un unrecht like, 

nu lArt he den wech töm himdiike. 

eiA, wes sundigestu di| 
330 sAlege minsche? b6re mi! 

nu hefstu di tA sunden forplicht: 

kAre weder unde ne twtfel nichti 

wi willen dt lAfliken untfAn, 

s6 du nie beyest uns gedAn. 
335 merk an Märten MagdalAnen, 

wo se tA genAden kwAme: 

se was t6 menegen stunden 

mit seven düfelen bebunden; 



811 4al schnell to haut. 312 oya islik apreke eyn« 2Va«Jk 313 
fUgit 4At ateit beacreren in ewangelio. 3U theolaqlo. 315 sprak. 
316 uA aaeb. 318 one. 321 one to bant. 322 nn sande ia alle. 
388 eyn lolner. 824 predegber. 326 gei( be ia Christus. 827 osi 
reab all umieobla. 839 dlj dik. 330 fMU 332 wedor uA Iwivel. 
338 eatftui. 834 nu bsbbast. 335 nark. 
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tA hant d6 se grAde san 

340 godes törn se gans forwan. 
löve, sunder, an konink Davit: 
de lach an snnden men^e tlt; 
d6 be gnAde begerende was, 
got halp eme, dät he genas, 

345 wt leset an sunte PAters böke, 
wA he godes drie forsAke; 
he sw6r bl d6ren worden» 
sA gt in slner passjen hArden: 
'sam mi dat w^rde hilge licht, 

350 ik bekenne godes namen nicht!' 
an der suLyen stunde 
he bewAnede stne sunde; 
eme wiurt sA fil gnAde berAt, 
dat he is 6n forste der apostelhAt 

355 mercke, sunder, godes mildichdt» 
w6 grAt data' is unde brAt! 
ne twtfel nicht alsA 6n hAr, 
got nimt dlner altlt wAr, 
wAr du in der werelde farest, 

360 up dat du di for sunden wärest 
A wt du twlfelAre, 
du bist doch gans ummArel 
swenne du twlfekt an JAsum Krist, 
sA bistu arger wen de düfel is; 

365 du bist mit sAnden Agen blint, 

dat du nicht ne lAfst an MariAn kint; 
de dl bitterllken heft erlAst, 
de is dhi leven un dln trAst 



t4# terae. 341 kaalg David. 849 M. 844 ••• 845 lesen. 
848 te iaaser passjen mögen hören. 848 snoi ntj knvaie» 888 
onie — hereil. 854 »postolheil. 857 ne] fekU. 868 njrnipC. nllo tid. 
848 wtor. 860 «p 4al da du Tan snnden laleot. 881 Iwiveler. 888 
oasor. 888 wan da * Jhesuai Cbrioi. 888 no] fMi. 887 Uk Ml- 
lerliken. 888 levenl. 
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du bist gescreven an sine f6te 
370 mit £nem griffel uns6te; 

du bist 6k an smen banden: 

he beft dt löst fan des dMels banden. 

da bist gescreven an stn herte: 

be l£t dorch d! gröte smerten, 
375 ütwendicb inwendich lüt nicht stille; 

sunder, dat \bi he dorch dhien willen. 

eftu gn&de tö eme sAkest 

unde stnes t6des rökest, 

he ne wil diner nicht fortten. — 
380 des bidde-wi allesamt Marien, 

dat se alle werden untbunden, 

de an slnem dunste werden iunden. 

alle die nu godes wört 

mit innech^de hebben gehört, 
385 de scullen aflAts sA fil haven — 

eft se hedden gewesen töm hilgen grave 

over meres, des sit beriebt, 

en ne wörde sA fil afldts nicht. 

hir umme, lAyen säligen lüde, 
300 nu danket alle gode btde 

alier siner gnaden sdn, 

die he hir heft geddn. 

gotsdiige man unde wif, 

juwe s6le un juwe llf 
305 befeie ik büde unsem hAren 

unde Marien nt un juitimer mAre. Amen. 

Der pftfJF^ verläfit die kanzeL^ Geiong und wat ionst natk dem rituel 

folgt» Die leuie gehen aue der kircke* 



869 geacriven. 871 ok aUe t^d an s. heodea. 878 bef dy gk»- 
lost TMi d. d. beodea. 874 aaierte. 875 nfi inwendicb oft aiclit. 
877 eftu nu gaade. one. 878 da eyn, tod rokeat* 878 en wil — 
vortigeiL 880 alle Malea. 884 innichelt. 386 to den* 387 mene 
•lt. 888 one en werde. 880 alle] fehiu 881 aft alle ajoen gsadea. 
•An] fekU. 888 gif aalige. 894 jwe sele unde jwe. 895 hole. 



THEOPHILÜS. 17 

B. 3. Theophüus, der während der predigt und Überhaupt so 
lange menschen m der kirche anwesend waren, in der Stellung 
der büfsenden verharrte, ri^et sieh auf, verbleibt aber knieend. 

Nach einer weite beginnt er: 
ö w£ ik fil unklök man, 
min 6geQ lAtet ml btster g4n; 
dat ik biit' sA stre dum, 
400 des is min munl worden stum. 
ik bin also 6n dumme gök, 
mtn ören sint mt w6rden döC: 
dat wil mi lange ddren, 
dat ik ne kan godes w6rt nicht hören. 
405 ik bin also £n dumme gAk, 
ik hebbe forsellet 6nen kAp: 
ik hebbe dat lange leyen 
gar umme An körte geven. 
des möt ik nu shi forloren 
410 unde de sAle jo tö foren. 
6 wt wat scal ik fil arme? 
we wil sik over ml forbarmen? 
t6 weme mach ik wtken? 
ik hebbe got fan himelrike 
415 un alle stne hilgen forsworen : 
ik wAre beter ungeboren! 
ik hebbe ml tA spAde bedacht, 
ik mAt sorgen dach un nacht: 
ik wil doch weder kAren 
420 tA Aner frouwen hAren, 



fVr 89r idUeftt der $ekreiber abermaU ein: Do sprak TbeopUIua 
jaaicrUken alau0. 997 vil kloker. 898 myoe. Auf 9$^ folgt: dat 
ik bin SOS «er ghedovet. Der $ekreib€r oertcArieb Hek; tiait jedoch 
ghedovel s« streichen und dnn mu cchreiben, whdcrheits er lieber den 
veri mit dem ridttigen duffl. 899 sdre] fehlt. 401 doflinie] fehlt. 498 
mjM. 404 ik nicht kan g. w. h. 405 fehlt. 409 han ^ ejnen. 40r 
han d. L levent. 408 kort gbegbeven. 409 nnj fehU. Nach 410 vtril 
abermml» eingeeehoben id were beter dni ik niobt wer boren vgl eben 
gm p. 191. 411 amen. 414 han. 417 ban. 

[XXFiL] 2 
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de is gefaxten MarjA, 

alma mater deiparA» 

tA der scal mt gnAde werden 

up deser jAnacrllker ferden; 
425 tA der scal mi werden gnAde, . 

t6 ere wil ik^ jA is't Ak spÄde; 

dat scal forwerven de maget gAt, 

se is aller gnAde An overflAt, 

Gegen die Jungfrau gewendet: 

Ik gröte dt, Mai)*, du edele fot, 
430 du bist aller sunder An tAforlAt, 

du bist aller sAIden An scrin; 

M di^ fil edele keiserin, 
nü un jummer gnftde flAt; 
got gaf sik in dinen scAt, 
435 un kAs di tA Aner trüdinne, 
dat du scoldest gnAde winnen 
den armen sundem tA fromen, 
de At dem wege sint gekomen. 
du bist 6n edele lÄdestfeme: 
440 ik bin bAten dem w^e ferne: 
help ml weder in den wech, 
wente dA bist brücke unde stech, 
alle de lAvich tA di komen, 
de werdet dem düfel walgenomen, 
445 frowe, ik hebbe sAre missedAn, 
ik ne dar min Agen nicht up slAn 
tA dem almechtigen gode, 
du ne willest sin minbode 
unde mlne hulperinne: 



■ 



423 fekÜ; ergänsi nach dem wsatze zu v, 410. 424 dusser« 426 
ik jo 8|Miden. 429 Theophilu« aprak ik grote — vad. 430 suode e/B. 
43S lU dek edele. 436 truUDnen. 438 ute dem. 439 lejr4esterM. 
440 ik bin] fMen. 442 bist beide brage ufi steck. 443 Idvicb] fekU, 
444 werden d. dnvel genipmen. 445 Theopbole sprak vrowen ik han 
sere misse ghedan. 446 ik dor. 448 en wiUest. 449 mine] ejrn. 
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450 help mi, dat ik gnAde winne, 

mit dinem sAiegeme bede: 

dar is ini gehoipen mede. 

Grouwe, sprek din sllege wort, 

dat is for alle dink gehört, 
455 wente din kint Jdsus Krist 

wil di twiden, swes du biddende bist. 

B. 4. Maria tritt aus ihrer Umgebung von dem altare herunter 
und» nachdem sie ihr kind abgesetzt, vor Iheophilus und spricht: 
6 wt ThMphil«, dtn fenne 
hebbet di gar luttich renne! 
du hefst gelegen htr drt dage 
460 al w^nende unde an gr6ter klage: 
ik ne hebbes nicht fornomen, 
dat di joman si t6 hulpe komen. 
we scal, we mach din hulper sin? 

TheophÜus : 
Dat scalt du, fil 16ye keiserin! 

Maria: 
465 Wes scai ik diner plegen? 
jö hefstu miner fortegen, 
miner unde mines kindes 
un alles himelschen gesindes 
b^de in himele unde an ferden: 
470 din hulpe ne kan ik nicht werden! 
konde joman di t6 hulpe komen, 
ik wolde di g^me dAr tö fromen. 

TheophÜus: 
Ach du edele r6se fan JArichA, 



461 aalegea. 458 knlpen. 4A4 iiagk. 466 CMftw. 464 wet 
4h. 467 Maria tprak Tkeophilo. 468 hau 41. 46» best gkelegen 
4r«. 440 al] aa. 441 Ik hau 4ea. 44t jenaat. 44S acal nfi we 
■ach. 444 Theaphlle aprak 4at. 446 Maria aprak wes aeal Ik alaer. 
444 haatu. 446 b44e] /dUt. 470 iMdp kaa ek. 4ri woMo jeaiaal. 
478 Theophile aprak ach dn. 
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w6 untr6stest du ml 86? 
4T5 du bist j6 der gnAde «n fok. 

de engel sc6ne ib di sprak, 

godeiiken dat gescAi 

^AvA gratis plAnÄ/ 

woldest du doreh mt alAne 
480 forliesen dinen^ namen r^ne, 

des wolde ik scheinen mi for di. 

nu bidde din 16 ve kint for mi: 

dat ik fil b6ses hebbe dän^ 

des gÄt mt gr6te rüwe an: 
485 ik wil gibrne dön noch dinen willen. 

Maria .; 

Th6dphil6, nu lige stille, 

ik wil g6n t6 minem kinde: 

kan ik di gendde finden, 

ik wil din tr&we bode sin. 

Theophilu»: 
490 Dat dö, fil edele keiserin! 

B. 5. Maria wendet sich zu dem auf dem aUare sitzenden 

Jesus und spricht f 
Min lAve kint ik bidde dt, 
dat du willest twtden mt; 
lät dine gnAde sik forbärmen: 
dAr is gekomen An fil Arme, 
405 de heft drt dage hir nu legen, 
dat he nie ne heft entswegen: 
nicht wen wAnen unde gillen: 
gunne mi, dat ik en möte stillen 



474 wo troatesta mi armen also. 475 gnade $n fiik] gna tsL 
470 engele achone. 477 goteliken d. ghefcach. 478 gracia. 480 
Torlejraen. 481 ml] fMt. 483 ban ghedan. 484 gejt m. gr. twe 
an. 484 Maria spralc nu liebe. 490 Theopbile sprak dat. 491 Maria 
•prak ek bidde dj lere kint nyn. 493 tfeftt m der handniktifi natk 
494. 494 aikj fMi* 496 htr nn] /eftfen. 496 he nu beft. 498 ilc 
one. 
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un lAt mt delgen sine ti^ne; 
SOO wente ik bin't de rtoe, 

dir sik de sunder ane kdre. 

des bidde ik dt, kint unde h^re! 

ik h£te £n möder, alse ik wftt, 

aller erbiinnherUA^t, 
505 fülle tröstes unde fülle gnAde, 

des sunders h£l, des düfels scade. 

ik bin geboten morgenröt: 

des bidde ik dl dorch dtnen d6t; 

ik b^te £n scrtn der sAlden: 
510 Mi mt nu siner wald^; 

des bidde ik dt, kint unde h^re, 

al dorcb dines sulves ^re! 

Jesus schweigt Maria fährt fort: 

Fil lÄve kint, wes swtgest du? 

antwörde dtner m6dec nü! 
515 denke kint, d6 wt uns b£de 

fan dem fertrtke senden, 

dat du mt dö gAve de walt, 

he w^re junc edder alt, 

dat ik mocbte for en dingen 
520 unden t6 genäden bringen. 

wiltu mt de gnüde benAmen? 

dat wAre mt gar unbekw^me! 

du hefst mt l^f unde ik ök dt : 

ik bidde dt, lAt den sunder mt, 
525 un Mit fin^ dtn ungemAde. 



500 bin de rejne. 601 dar de e. an. 609 fMS mud iH Racft 51t 
ergimti. Dafür tfeftl tu iw hmtiiehrift aalve reglaa aiieericordiae. 
503 eyn ■. alse ik weit. 504 aHer barmh. 505 ftiHe] an. 506 heil. 
513 aldorch] dorch. 51 S Maria tprak vil I. k. w. awichtii. 515 
dealce leve klal d. w. u. beide. 510 acheiden. 617 gevesC. 519 vor 
oae. 5S0 na oae Co gn. 691 wnltu. 599 nnbequen. 593 best. 
691 biddo dal den annder laleat my. 596 nfi laleai rorgaa iyü an« 
leaole« 
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ik wil s£n, wA ik for ene b6te 
siner grölen sunde sw£re. 

Jesus: 
M6der, wes biddest du so s^re 
for dat stinkende As, 

530 dir nie r^nich^t inne was? 
he heft forsaken dtner: 
also heft he ök ininer. 
ne hedde he diner nicht fortegen, 
eme hedde dat sin sunde forgeven, 

535 dat he hedde gnAde mtnnen. 
mt d^den wd mine wunden, 
d6 he miner als6 fors6k, 
un de wröcht de h« mi gedrdch. 

Maria: 
Sin Serien al for minen Agen 

540 ne kan ik nicht lenger dögen. 

Jesus: 
Sin fl6s for minem antiftte 
dat stinket gar üter niAte; 
dar umme segge ik di, möder min, 
ik wil al ungebeden sin. 

Maria: 

545 S6 söke ik, fil 16ye kint, 
war dine f6te sint, 
sint du ml nicht twiden wilt, 
dat ik wferde 6n fredescilt 
des ^men minschen, de ddr liget 

550 unde gröter rüwe pleget. 

QSie kniet nieder.} 



526 seyn wii ik vor one. ö28 Jliesus sprak moder. 529 vor 
dat. 533 ne] fehlt. 534 ome. sunde] fehlt. &38 vruehC d. b. m. 
ghedriiuh. &39 Maria sprak sie scrien vor. 540 des enkao. 541 
Jliesus sprak: sin vies stinket vor myoem antlat. 542 dat is gar. 
543 sage i. d. moter. 544 uogiiebeiden. 545 Maria spräk vil leve. 
546 so so^rice ek war. 549 minsclien fehlt. 550 grote ruwe. 
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Nu mane ik dl der bitterhit, 
de ik jo dorch dtnen willen i^t. 
denke kint, dat mtne hant 
mit kranken döken di bewant, 

555 dö du an der krubben l^^e 
un grötes irm6des pi^ge. 
sü kint, dit sint de brüste, 
de du t6 dinen lusten 
feie dicke hobt gesogen 

560 un lefliken t6 dem munde togen. 
denke, kint, an minen willen, 
dat ik dl emörde mit der spillen: 
dat was an den stunden, 
dat wi des nicht beteren künden, 

565 denne dat ik flöch fil manegen wech 
over brugge un over stech, 
ik tAch un flöch her unde dir 
in £giptenlande un anderswAr. 
denke, wat ik l£t an der stunt, 

570 dA diu herte wärt gewunt 

fan des blinden joden spere gröt, 
dat din blAt dorch dine stden flAt 
16ve kint, dorch al de bitterh^t, 
de ik jo dorch dinen willen lAt, 

575 eft ik di dA wat gAdes dede, 
sA twide mi deser bede 
un lit mt desen sunder bewaren; 
MX en an mtnen hulden iaren. 

Je8U9: 
MarjA, lAve mAder min, 

580 stant up un Mt din bidden sin; 



&51 dl aller blUcrhelt. ft62 ja. 655 legest. 656 plegett. 657 
dot «. d. bruttea. 663 Wel fthU. heft. 66« myi de. 664 kondea. 
565 denae] denke sone. fei] fehlt. 566 beyde orer. 667 hir all. 
»66 deak w. i. leyt. 57« d«! dat bl. d. sine. 673 bUterilchelt. 574 
j«. 575 efte. gades. 576 datser. 577 un lat my dusseo. 578 un 
lal one. 579 Jhesas sprak Marl«. 580 biddent. 
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ik gevene di an dtne hant, 
kanstu eme scicken sin pant. 

B. 6. Maria kehrt zu Theopküus zwrück und spricht: 

Uve fhint ThAöpfail«, 

du hefst drt dage unde mi 
585 an fil grAten rüwen wesen 

dAr umme scaltu wal genesen. 

ik hebbe dt genAde wnnnen, 

du bist fan aller sunde untbunden, 

du bist geven an mine haut: 
590 ik wil dtn s61e un ök din pant 

lösen mit minen banden 

fan des düfels banden. 

Theophüus: 

Ach frouwe, wo wfert mi de brÄf, 

de dir is in der helle d6p, 
595 un dat ingesegel dar mede? 

so 16ye ik wal der diner rede! 

eid ne t6me di nicht des! 

ik spreke, s6't ml gwant is, 

ik segge, sö't mi is gewant, 
600 wente it is mtn högeste pant 
Er neigt sein haupt auf die stufen des altares; Ithria berührt 
ihn: er entschläft. Sie spricht darauf in ernst befehlendem tone: 

Ik biede di, Satan As, 

du unrAne tsage unde dwAs, 

dat du scAre körnest hir fore 



581 geve ome an. 582 ome. Nach 58S schob der sehreiber ei«: 
im ayuen sulven bref. den be dem diivel scref. den be bef ghe« 
screveiT. so lata ek one an dynen bulden. 583 Maria sprak Theo- 
phole. 584 du beft dre d. im mere. 585 felj fehlt, gbewesen. 587 
gbewesen ban d. gnade gbewunnen. 588 allen aunden. 589 gbegeven. 
590 dyne s. im dyn. 591 benden. 592 benden. 593 Tbeopbole aprak 
acb wart. 594 in de. 595 dat] de. 596' diner] fMt. 597 entorne. 
des] fehlu 598 so id my. 599 sage so id my is gewand. 601 Ma- 
ria sprak ik bldde di. 602 sagbe ua twas. 603 scerej fehlt. 
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fan neden At der hellen dore. 
605 Th£6phil6 sint de sunde forgeven, 

he scal Awichliken mit mt leven; 

he is mt befolen tö bewaren: 

du scalt fan eme faren 

unde halen ml den br^f, 
610 dar umme ik dt tö mt r£p. 

B. 7. Satan er scheint und spricht: 

Frouwe, des stt bericht, 

he heft sik mt alsus forplicht 

mit stnes sulves br^ve, 

eme w^rde IMe 6r live, 
615 dat nieman for en bMe, 

he uns anders unrecht d£de. 

Maria: 

Ik biede dt, SatanAs, 

dat du Th66philum lös lAst 

solker lofede he dl heft gelovet, 
620 wente he dö was fordovet; 

nu is he weder sinnich worden 

un stit am himelischen örden. 

Satan: 

Frouwe, des stt bericht, 

fan stnem brive ne wit ik nicht; 
625 ik hebbe sint so 61 wunders dreven, 

ik ne w6t des nicht, wAr stn brif is bleyen. 



•04 Aid] fekU. «05 Theophile s. sine. 606 de tcaL 611 SathA- 
oas sprak vrowe« syd. jiuf «.611 folgt van tloem breve en weyl 
ek ■icM, vgL 6i4« 619 Byk my myk also tnlves ▼orpllcht. 614 
ooie ea werde leyde or. 615 dat nieman] neymant vor one beyde. 
616 Im] de. unrechte. 617 Maria sprak ik beyde. Naeh 617 wieder^ 
koU der •cAret6er: da nnreyne taaghe ua twas. 618 Tbeophile loa 
latent* 620 vordoniet. 691 wedder nynnich geworden. 699 ufi nteit 
an dem hinelschen« 693 Sathanan aprak vrowe. 694 en weit. 69ft 
ban. f edreven. 696 en weit. wur. bleuen] fMi* IVncA 660 9ekMi 
der sekrtiktr nmt war he la all war ik ono lejrt. wente ik dar 
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I 



Maria: \ 

Du lugen^re! far hin snelle 

in den afgrunt der helle; 

far de lenge al up un neder, 
630 sÄke mi den brtf weder! 
Saian geht rasch ab, kehrt nach einer kurzen weile wieder und 

spricht: 

Frowe, ik segge ju t6 wäre, 

ik hebbe aide helle dorchfaren; 

bt minen besten sinnen, 

des braves kan ik nicht finden ! 
635 ik hebbe um ene gefräget sftre 

minen hÄren Luciföre; 

de heft als6 t6 mi gesaget: 

des si so menich jAr bedaget, 

dat he des brtves nicht ne sach. — 
640 for war ik dat spreken mäch, 

wi ne kunnen des brÄfs nicht finden. 

Maria: 

SatanAs, ik wil di binden 

mit miner tucht un miner walt, 

dat dA den br^f wal finden scalt. 
645 ik biede di bi minem namen 

unde bi rechtem h6rsame, 

dat du farest an deser stunt 

an der swarten helle grünt 

unde bringest mi den bröf, 
650 den Th^öphilus di scrdf: 

he lit hinder Luciförs rucke! 



nicht iif en weit. 027 Maria: vore hen. 628 in de. €29 vore. al 
up] up. nedder. «30 tolc. wedder. 631 Sathanas sprak vrowe ik 
sage ju wäre. 632 han alle de. 635 ban one gevraget. 637 t6 ni] 
fehlen, 636 si aln« so mennich. 639 en sacb. 641 we en kunnen 
des brevea. 642 Maria aprak ik wil di noch binden. 648 un walt. 
646 beyde. 647 dusaer. 648 in de helle graut. 650 den Theophile 
acref. 6&1 lit Lnoifer under ainem jucke. 
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sprek, ik enbiedeme, dat he sik bücke, 
dat dA den br^f mögest finden. 

Satan: 
Frowe, fil edele telerinne, 
655 gevet m! £n w£nich frist, 
ik w£t wal, wAr de hrftf is, 
un lAtet fan mt juwe dwingen, 
ik wil ene ju weder bringen. 

B. 8. Saianas geht ab in die höUe und spricht zu dem da- 
selbst angefef sehen Liwifer: 

H6re Lucifdr, gif m^ rdt: 
660 unse walt nu klftne macht I|it, 

DU godes m6der is gekomen 

un heft uns Th66philum genomen, 

de den br^f mi hadde screven, 

den ik d! hadde geven, 
665 de hinder dl lit begraven: 

den wii se weder haven. 

sie is frouwe un wt sin knechte: 

wl ne mögen nicht weder se fechten. 

jo w! 6re fan er komen^ 
670 jo beter is unse firome! 

Rr nimmt den hri^ wUtr Lueifer heroor und geht ab, 

B. 9. Saian kommt zurück, überreicht der Mhria den brief 

und spricht: 

Frouwe y ik kan stn leng nicht sparen: 
nemet den br^f bt juwen waren! 



Mi eobejie om. 654 SaChanaa aprak viL 665 gif my. Satam 
^ker ämU Mmrim nickt. 656 weil wol wur. 657 lal vaa my 4ym 
Iwiagea. 658 wil one wedd«r, 656 SaUaaas apralc here. 661 
g«ddta. 661 hef« 663 mt] fML fhescrevea. 664 gkeglievea. 665 
iMder dt. 667 siBt« 668 we en mögen. 666 van on 670 vroMea« 
671 Sathaaaa aprak vrowe ik kan jawer akki leag. 
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Zu den ztuchauem gewendet: 

Sie sin l£gen edder p^pen, 

se ne dorfen uns nicht m£r apen. 
675 sint uns dese is genomen, 

so ne darf uns nieman möre komen. 

kumt uns joman m^re tA, 

ik wil en fören also, 

dat eme scal werden An bejaeh, 
680 dat he sine nese wal höden mach! 

Satana$ geht ah, 

B. 10. Maria zu ITieophäus, der noch seldäß: 
M scalle; ThA6phil«! 
du hefst dri dage unde mA 
an fil gr6tem dwange wesen: 
du bist aller sorge genesen I 

Sie legi ihm den hrief.auf die brüst» 

685 ThA6phil6, ik wit di ricken, 

unde ne wil di nicht forstricken! 
. ik legge den hvM up din herte : 

fordelget sin al dtne smerten 

mit sunde unde mit- sakel 
690 swenne du nu w^rst untwaken, 

s6 danke mtnem kinde 

unde allem himelschen gesinde, 

dat di gndde is gegeven: 

werf umme An Awich leven! 

Sie wendet »ich gegen den altitTf nimmt ihr kind^ tritt tu die alle »m- 
gehung xurüek und erscheint wieder aU statue» 



674 se en dorfen u. n. ni. äffen. 675 diisse. 676 so en derf 
uns nemfit (o komen. 677 kumpt uns gemiint mere. td] fehlu 678 
one vneren also sere. 679 ome. eyn. bijachl. 680 huden. 681 Ma- 
ria sprak nn scal. 682 de beft dre d. un mere. 683 fei] fehU, 
iwenge« Nach «• 684 aetait der sehreiber hinzu: dar umme bist da 
wol genesen. So singet Theophile Alma mater deipara. Maria 
sprak. 686 rikken. 686 nll wil d. n. vorstriken. 687 ik lejde. 
688 Yordelghen sin alle dine smerle. 689 sunderliken saken. 69S 
hinunolsohea. 694 ewighe. Attf 694 folgern: TheopUle .sprak ia 
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B. 11. TheapMui erwacht, findet seinen brief, singt freudig 
Alma mater deipara' cet, dann spricht er: 
695 Ik wil er nummer m^r fortlen, 

der s6ten juncfrowen, maget Marien, 

die mt gnide wunnen h4t. 

dat alle dink, grot unde sit, 

konden spreken unde se gr6ten, 
700 se ne konden mit love se nummer böten, 

se ne konden se nummer mir fiilloyen, 

se ne st alles loves enboven. 

lovet se, frouwen unde man: 

al unse trAst Itt dir an; 
705 sie is aller gniden in scrin, 

dat is an m! wal worden schln. 

ik hadde mt forreden so s£re, 

dat ik nd un jummer m6re 

scolde des düfels sin gewesen: 
710 se halp mt, dat ik bin genesen. 

nu wil ik nich er love ringen 

bide mit lesen unde mit singen, 

un wil er nummer mir fortten, 

der s6ten juncfrowen, maget Marien. 



korter Tritl. Ik love an dinea soaen den hUIigen god, 695 Ik wil 
erj un wil one n. m. vortigen. 696 de toyten. 698^dlnc] /«W. 
699 apreken dwingen nn beten. 700 so konden se mit 1. n. nier bo- 
Un* 701 so enkonden ae nummer wul loven. 702 ae sin aUea. 705 
genAden dn scrin] gnade wul. 706 wal] fthlL 707 sd aere] tolk 
mere. 796 na undel fehlem* 711 Ik wil ok alle tfjd na orem love. 
71t b6de] fehU. 713 ▼orligen. 714 aoyten. Noch 714 folgit 

Aeb wal wna Ik vro, 

do Ik sacb finlto libro. 



Anlehnungen. 



antworden, 
^beheldestii,. 
bidde-wi, 
biB'l;, 
bistUy 

d'argruode, 
därsS 
dats', 

d'ewangelisle, 
dieDOy 

enbiederae, 

eDbini»eii, 

folgedeme, 

fdren, 

gevene, 

grdte-wt, 

hebbes, 

hefstUy 

is't, 

kanstu, 

koDdJk, 

mSnstii, 

plege-gl, 

sanden, 

scaltu^ 

ad't, 

sündigest!!, 

tdm, 

unden, 

uppen, 

wilseme, 

wiltUj 

wil-wJ, 

woldeme. 



d. I. antwörde ene, 239. 

- - beh^ldest dn, tl4. 
. - bjddea wi, 380. 

- - bin it, &00. 
-r - bist du 9 364. 

- - de afgrunde, 292. 

- - dar se, 94. 
« - dat se, 356. 

- - de evangel. , 3dl. 

- - die ene, 172. 228. 230. 

- - eft Cef) du, 377. 

- <- enbiede eme, 652. 

- - en binnen, 12. 

- - folgede eme, 821. 

- - fdre ene, 238. 

- - geve ene, 588. 
^ - grdten wi, 306. 

- - hebbe des, 461 

- - hevest dn, 77. 331. 

- - ts it, 426. 

<- - kansi dn, 582. 

- - konde ik, 4. 

* - mSnest du, 55. 

- - pleget gi, 61. 

- - sande ene, 322. 

- - scalt du, 212. 586. 

- - sd it, 598. 

- - sundigest dn, 329. 

- - td deme, 328. 386. 

- - unde ene, 520. 

- - up den, 63. 

- - wil se eme, 286. 

- - wilt Cwil) du, 87. an. 521 

- - willen wi, 92. 

- - wolde eme, 31. 



Sprachliche erläaternng. 



Mevw ich mich xu der erklärung einzelner stellen wende, mögen 
mir einige allgemeine bemerkungen vergönnt sein* Was zuerst die mit- 
telniederdeutsche Wortschreibung betrifft, so ist darüber bekanntlich noch 
nicht viel von allgemeiner geltung festgeseizU Die strenge der altsach-- 
sisehen Wortschreibung auf das mittelniederdeutsche überzutragen^ wie 
«I. Grinim in seiner grammatik vorschlugt geht nicht wol an, nicht 
nur weil diefs verfahren alles handschriftlichen Zeugnisses entbehren 
vürJe, sondern auch und zwar ganz besonder s^ weil man dadurch mit 
der ausspräche des mittelniederdeutschen mehr oder minder in Zwiespalt 
geriethe. Einen andern weg schlug Heinrich Hof mann ein, der in 
seiner ausgäbe des Reineke vob die gesetze der mittelniederländischen 
Wortschreibung auf die mittelniederdeutsche anwandte. Hierbei war nun 
der verstofs gegen die handschriftliche Überlieferung nicht so bedeutend; 
aber man erkennt doch bald^ dafs die gesetze der flämischen wortschrei-- 
hang auf die niedersächsisehe spräche sich nicht überall und immer an- 
wenden lassen, Vm nur eines anzuführen: jene liebt die doppellaute 
eben fo, wie diese sie scheut y woraus allein schon die nothwendigkeit 
sieh ergiebig im mittelsächsischen häufiger das zeichen der länge zu 
setzen als es im mittelniederländisehen erheischt wird. Gemeinsam ha- 
ben freilich beide sprachen^ dafs die schwebenden laute in ihnen sich 
mehr zu den organischen längen hinneigen j weshalb auch organische 
fangen unbedenklich mit schwebenden lauten im reime gebunden werden 
(jArea: Airen)^ während sie im mittelhochdeutschen mehr den kürzen 
zustreben^ weshalb länge und schwebender laut nicht mit einander Xr/in- 
gemd gereimt werden können. jAren retmt nicht auf varn. Hätte man 
alsa nichts weiter als den reim in betracht zu nehmen , so dürfte man 
ohne zweifei die langen selblauterf wenn einfacher mitlauter darauf felgt^ 
tm mittelniederdeutschen eben so füglieh unbezeiehnet lassen y wie di^s 
tm mittelniederländi*ehen geschieht* Aber die deutlichkeity die darunter 
Ulfe, verbietet es. Das wort beden «. 6« Iranii 6ei/eiileii 1) tributU pre- 
cariU, 9) precatus, 3) orare, 4) exspectabant, 5) ezspectatat, 6) 
ambobna, anbabus, 7) ezspectare, 8) obaecrarent, obtecraremuti 9) 
maadenaBy maodeDl. mittelhochdeutsch würde es lauten 1) belea, S) 
gebeten, 8) bSten, 4) blten, 5) febUeo, 6) beiden, 7) beiten, 
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8) beteOy 9) bieten. En ergiebt 9ieh kierau9 «ntcftwer, dafs das mittel- 
niederdeutsche beden gewifs einen eehr verBchiedenen laut hatte, Jenach- 
dem darin e, ei, », le zum mindesten empfunden werden mufste. i^ 
habe daher für gut befunden, überall wenigstens die länge durch A. «« 
bezeichnen, den gravis 1^ aber da zu setzen, wo ein ursprünglich kurser 
selblauter in folge zweier auf ihn folgenden mitlauter gedehnt getpro^ 
chen wardt z. b. wart, werst, wörf, lörn, tc. «. i». tVas die doppel- 
lauter anbelangt, so erscheint in der handschrift des vorstehenden ge- 
dicktes nur ei| ie und oy* ei entspricht meist mittelhochdeutschen ei 
Ckleine, reine), daneben aber auch mittelhochdeutschen uo (,in deit), ie 
Cm DeimAD, beiden), A, « (m steit, geilj, ehe Cm sein, jein). Für 
das erste ei ward überall 6, für das zweite 6, für das dritte ie und %, 
für das vierte und fünfte ^ geschrieben; ie ward überall beibehalten, oy 
aber auf reineres 6 zurückgeführt. 

Über die mitlauter bemerke ich: anlautend schreibe ich statt des in 
dp' handschrift gewöhnlichen v überall f. Da y im inlaute auslauten- 
des f zu vertreten hat, oder richtiger umgekehrt, da das inlautende w 
auslautend zu f wird, so mufs dem ▼ ein weicherer laut zustehen, der 
sich weder für den anlaut noch für den anstaut eignet. Weder das alt- 
sächsische noch das angeUäahsische kennt ▼=fj letzteres behält überall 
sein i, ersteres verwendet im inlaute bli dafür. Und diefs ist auch des- 
sen wahre gellung im mittelniederdeutschen, so wie f=ph ist. Sonst ist 
über den anlaut nichts weiter zu bem&rken, da das zuweilen vorkom- 
mende Ol für kl, qnfür kw (wofür auch einfaches q geschrieben wer- 
den dürfte, da q eigentlich «= cv id, t. cw ist") gleichgültig scheint 
Ich habe überall kl, kw gesetzt, wie auch für gh, wenn e oder i folgt, 
einfaches g. Die inlautenden mitlauter geben zu keiner bemerkung an- 
lafs (.die zuweilen vorkommende geminanz der medien bb, dd, gg üt 
organisch"), wol ßber die auslautenden, Regel ist, da/s die media 
nie auslautet, sondern in diesem falle entweder durch tenuis oder aspi- 
rata vertreten wird oder ganz wegfällt. So gilt däcb, macli, ndch für 
dag, mag, n6g; got n6t für god, ndd; wif, lot für wibh, lobh; sanC, 
lant für sand, land; dink, konink, junk, für ding, koning, jung; dum 
stum für dumb, stumb (auch inlautend dumme, stumme J; un für und 
II. s. w, jiuch die auslautende spirans h wird entweder in cli verwan- 
delt Csach für sah) oder weggeworfen CnA für n£h, gescft für gescab). 
Eben so fest iteht die regel, dafs Jede consonantische geminanz auslau- 
tend vereinfacht wird, weshalb auslautend kein ck, pp, tt stattfindet. 
Die aspiraten werden weder inlautend noch auslautend verdoppelt. 

In hinsieht der substantivischen flesionen ist nichts zu bemerken; 
was die adjeetivischen starken betrifft, so gilt im nominatio statt des 
mittelhochdeutschen -er, -iu, -e; entweder blofses -e (nur das neutrale 
-et erscheint noch m gewissen fällen vgl zu v, 24.), oder es wird das 
adjectiv ohne aüe flesion gesetzt (vgl, 4n arme, v. 494. £■ arm man, 
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V, 2S)f die endvngen ,der iihrigen eatut »nd die mittelhoehdetthehen 
mit ouanahme des neutralen occ. eing,, dessen -et gleich dem des nom. 
nur seUen auftritt. 

Die ungeschleehtigen prcnomen weichen von den tnittelhoehdeutschen 
bedeutend ab» Sie lauten im mittelniederdeutschen: 



Sing. ik 

min und miner 
ml 

ml und meky^mik 
Plur. wl 

HBser 
• im« 
uns 
Die geschlechtigen lauten: 



du 

df B -und diner 

dt 

dl und deky djk 

gl 
juwer 

jii, ü 

ju, fi 



mase. 
Sing. he 

(atn, slner) 

eme ^ em 

Sne^ €n 
Plur, sie CsS) 

ere 

en 

sie Cae) 



se 
er 



fem, 

sie» 

ere, 

ere, 

sie, 

sie .(se) 

£re 

§n 

sie (sS) 



Genau so wird da» demanstrativum decUnirt. 



Sing. die (de) 

dds 

ddme 

den 
Plur. die CtK) 

d«re (der) 

d«n 

die (d€) 
Jdjeetiviseh deeliniren : 
Sing. dtee C^iuse) 

deses 

dfoeme 

dfsen 
Plur. dCse 

dfoere 

ddsen 

dese 
Eben so jene 

jenes 



die (de) 
dere (der) 
dere (d§r) 
die (d«) 
die (de) 
ddre (d£r) 
d€n 
die (de) 

dese (dusse) 

desere 

desere 

d£se 

dfoe 

d£sere 

dfsen 

dCse 

jene 



sin und slner 



sik, Sek 



neuU 

it, €t 

es (sin, slner) 

eme, em 

sie i»^) 

ere 

«n 

sie (s£> 

dat 
d£8 
dtoe 
dat 

die (de) 
dere (der) 
d«B 
die (d«) 

dil 

deses 

d^eme 

dU 

d£se 

dCsere 

denen 

dese 

jenet 

jenes eet. 



jenere 

Oe« MUerro^nliMim/eMl, wie tm mhd.f femimnmm und plnraf. Da» 
[XXFIL] 8 
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SpraMfche 



^veiij 



das ntufntm wat^ wes, ws- 



fiMMcul. lauiH we, wes, wene, 
nMy wbI. 

Die adjectiviscken pronomen welk titid snlk erkeiacken keine beaen^ 
dere btmerkung. 

Bedeuteuä mehr weieken die personalendungeu dew müf«6iMder-' 
deutschen conjugalion von den mittelhochdeutschen ab. Ee wird am 
besten aeisiy ein. uerbum dairrhxneenjugiren ^ . tu» dief» ansehauUeh su 
machen. Ich wähle dazu das Zeitwert binden. 

ind. prats* 
bind -es (bradest) 
bindet (binden) 
Ind. prmt% 
bunde 
blinden 
Subj, prtBS, 
bin des Cbindest) 
binden 
Subj» prmt» 
blinde« C^wi<l6sO 
bundeo . . 
Imper. prtes. 
Sing, bint« Ftnr. bindet. 

Infin. binden; parU pras's, bindende^ part..prest. bnii^ea. 

Die schwach eonjugirenden zeiiwetter stimmen ^ looa die eudamgcn 
betrifft in den präsensformen zu den starken verben; die pemterita A«- 
ben sing, -de C-ed«)» -dest (ede«!),. «de (-ede); plur, -de» (-eden), 
-den c-eden)y *den (-eden); m allem übrigen stimmen sie »um mittel- 
hochdeutschen. Die anomalen pwäieritopräsentia zeigen die oken ange^ 
gebenen formen der starken präterita impräsens, mit ausnähme der t. 
sing. indicaUf weikhe wie im mittelhochdeutschen auf -% (-st) auagehtt 
z. 6. mach, macht, mach; kan, kanst, kau ii. s. 10., die piraierita bil- 
den sie schwach. So viel im allgemeinen ; wenden wir uns umr zur er- 
läuierung der einzelnen stellen. 



Sing. 
Plur. 


bind-e 
bindet 


Sing. 
Plur. 


bant 
blinden 


Sing. 
Plur. 


binde 
binden 


Sing. 
Plur. 


blind« 
bitnden 



bindet 
bindet 

bant 
buaden 

binde 
binden 

bunde 
buDden 



3 4q kl6ke man] ein kluger ^ schlauer mann, ein mann^ der sich in die 
weit zu sehieken weifs; daher forU^ken , überlisten^ IViggeri //, 64, 
84: forkldkea dl ngman enkan. Das adj. kl6k (miiL kl«ek) wird 
im mnd, auch im inlaute stets mi^ k gesehrieben f während ihm im 
mhd, gy nichi cb ^c^e^eti wird. Ebenso verhält es sieh mit dem 
ihm ohne zvfoifel verwandten ags* 14cjan und ahd. lii^dn (promi- 
nere, ezCare, adsplcere, observare). Das anlautende k des adjec- 
tivs scheint aus g (für ge) verhärtet* 

4^A der papbet kondik ml wal foratAn, nnde dk an fl-dUken aaken] 
ich verstand miek recht wohl auf den ernst meiaee geistliekus amtes^ 
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ah€r ameh avf htsUge ding^ In der dopp^Uetk eansirmfthn Asir pa- 
pb^t ^ an frdliken sakeo liegt eine feinkeit y die emfftmden Hin 
wUL — /» mnd, gilt kein verkürztee und, a^f»er wenn wfealanhut 
darauf folgt und es nicht in der Senkung »tekt* in allein amdem fai- 
lern etehi entweder die volle form linde oder die kOrzung un^ wehhe 
der oml. form cn für ende gleichkommt^ . 

12 ddr hadde ik al eokinnen n6cb 4reD] darin, d* h, unter diesen um- 
etändeny hatte ich genug der ehren, für dae mhd. liat>«n gUt im 
mnd. hebben und haven. Der ersten form gehört an dae präsene 
hebbe, hevesC (bef^O» bevet Cbefl>; plw. bebbet; und dae pfät. 
ind. hadde (/«r bafde}» subj. hedde^ formen, die sämmtUch im Theo- 
pkilus häufig vorkommen* Der andern form gehört da» präs* baveOy 
havesty bavet; plur. havel und die zusammengezogenen farmen bin, 
hAat, bäl 11. 9. IT., welche letzteren sich •»» Theophilus ehenf aus fin- 
den* Das präier. lautet havede, zusammengezogen bdde, euhj, ba- 
vede, bade und hSde» z, b. \vö fil dr<>wigb dk dd al de frouwen 
weren, wd se wöoeden, serigeden iiade klageden^ dat &e eren fo- 
derliken b^ren forloren baveden, des ae kan ju nieman beriebten, 
Everhard von Gandersheim ^^82. wd he wolde mdrea «In Idve 
stiebte, dat he begnnt bdde. mit sinem wive saC be dk ditke t6 
rdde, an welker atede be et lovelikea d^de, dat des unse bdre lof 
an £re hSde, ebenda 482, ff. sin dochler opperde he sode an wite- 
me kldde, dat se dk alddr de ebdige hdde, ebenda M9. dorch wat 
aake em al eine gift lorsmdde, de he ewe td sinen dren geboden 
hdde« ebenda 845. — für das oAd. genuoe gelten im mnd. die formen 
gendcl^ endcb, ndcb, von mehhen die beiden letalen im TheopkUus 
vorkommen. 

13 ad ik hope] wir sagen Jetzt noch Hch hoffe, dttfs ich da gemsg ekren 
hatt^ für 'da hatte ich ohne zweifei genug ehren.*^ 

15 da bdre] ein herr, d. h. hier ein geisiU^er Würdenträger» Noek 
heute heifsen m m<incJkeii katholiseken landem die geistUehen ohne 
weiteren zusat» 'die heren*, während sonst, wenn das wort in mmde- 
rem sinne gebraucht wird, man 'kerren* museprichL Jedoch die mnd. 
mundart seheint überhaupt bdre etatt b#rre zu begünstigen, vgl. des 
worden fil dnnddicblik Cd rdde bede faa Sassen uade fka Frank- 
rUce de hdren, dat se an adaen forsten mochten gekdre% de am Cd 
kooinge ad drlikea kwdme» Everhard v. Gmmdertikeim lOM. £s ül 
fühlbare naehwürkung dee d. 

17 dn ander hadde ik mi gekoren] ich hatte mir etwas anderes, eime 
«ufert beschi^igung gemälUt ale die mesee am leeen und au eingen. 
Die ft'dllken sake, weira^ et eids nadk v. b $a wM veretand, aogem 
ihn mehr an, 

19 prdvende] praebenda, pfrümda. 

90^91 dat placb ml td hdne kome» an wino ande am wdten] dae 
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brachte mir nacktheii an wein vnd weiten, hdne^ /. {ähd. Mbr) be- 
deutet ursprünglich biimllUas, pniipertas^ dann übergetragen: dede- 
cus, fastig;iiiiii. Das fem. böne auch bei Wizlavy 7: dat spreke ik 
ine hdne (= Ane spot). plegen wird hier wie das mhd. püegeu mit 
dem blofsen infinitiv verbunden; üblicher ist im mnd, bei plegeo der 
infinitiv mit t6$ x. b. ek wäoe se doch fil kl^ne frochle höde, dat 
DieD junimer over se lantrecht d^de, s6 de lüde over de ddve ple- 
gen td ddDde (: hegende), Everhard von Gandersheim 708. dd he 
an deme ertrike td woneode placb^ ebenda 1003. nd eme ttönt 
en wol Aromeliken td levende, wente alle gdde bilde plach he tö 
gevende, ebenda 1125. de gröte forgiftnisse pleebt tö dragende 
(: scadeade') ebenda 1S84. denne dat se des nacbtes td ridende 
hadden geplegen (: gelegen), ebenda 1533. auch folgt auf plegen 
in gleicher bedeutung dat; z. b, den dummen^ de mit hömdde bdgen 
unde 6k plegen, dat se sik td n^ner fromichet erwegcn, ebenda 
181. plegen mit dem gen, findet sich bei Everhard v, 158, SOI, 339, 
416, 759, 796, 803, 897, 911, 1118, 1125, 1126, 1474 u. 9. w. Das 
part, prat, lautet bei ihm geplegen ; nur einmal aufserhalb des rei- 
mes finde ich geplogen (1126). — Die einkünfte der geistlichen be- 
standen in früherer zeit nur in fruchten (decima pars). 
22 arm man] arme leute hiefsen eigentlich die grundbesitzlosen; hier be- 
zeichnet arm man den seiner einkünfte beraubten. 
1^4 allet] die mnd, spräche duldet nur ausnahmsweise das neutrale t im 
fiom. und aec, sing, der adjective^ wie oben bemerkt wardy z. 6. wenn 
das adj, mit einem pronomen verbunden diesem nachsteht ^ wie hier 
und bei Everhard v, 1555 : wente al dat dgen, dat de fader sin 
gode dar af td ddnende dar gegeven böde, dat 16t he allet Mi- 
ven fiiste unde stdde« 
30 sin dgen] sein leibeigener, 

39 die ddt mi s6 grdte anläge] die befeinden mich so sehr, anläge, 
/. bedeutet infestatio, wie das ahd, analago, infestiis, beweiset, 
aneliggen, in der bedeutung von drängen^ bedrängen^ bei Everhard 
V, 1232 : unde wd starke se uns mit sfrlde anel6gen, et ne wart 
nie gesdn dat wl de rugge ^dven. v. 1245 dd de Sassen des fil 
•tddelike pldgen, dat se erem hdren mit dem rdde anel6gen. v. 
1854 : mit bede lach se dem koninge In den dren spdde unde frd, 
dat he td Qaedelingeborch sine dochter gdve; unde wol dat se 
eme hir umme faste aneldge, he ne wolde doch sin gelofde breken 
niel. 
41 jf. V. 41 ff, Jfhnlieh ist die besehworungsformel Z6nd, v. 1006 j^.? 
Hdr Z6nd sprak 'ml dunket recht, 
w6 he sl esels siecht: 
dne siege ne g6t he nicht fort: 
sns ddt Satanas umne gdde wdrt. 
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»k is gAt, dat ek eoe forkalle, 
ck b^e ju bt dem finUe, 
den gl faa dem himele vellen, 
gi mit allen juwen gesellen, 
dat gl raren in dit glas, 
dat 16 foren jnwe herberge was, 
dar gl mit juwen listen 
hen iit kdnien üt der kisten, ' ' 

un wr^ken gik over dat arme wir, 
unde ndmen er eren II r, 
im spröken ml hdniiken ndcli: 
dat forgelde ek jii , icbt ik mAcb. 
alder - - helle pin 
mdte in dussem glase sin! ceC. 
44 td bode stitj tu geholt tteAf, gehorchet, 
51 QDdersäten] untergehest, 
56 die werte: *da9 iti immer der pf äffen ütte' gpriehi Satuu zu den zu- 

eehauem* 
00 grot nnde sät] tand und foat, d, i. angebautet und unam gebautes 
land, Dae mnL gruty n, bezeichnet allee zerbrochene j zermalmtCy 
dann da$ unnütze (het Is maar grut, es ist nur auesehu/B'), mhd, 
gilt grü;, m. und f, fcom, kömlein. Dieselbe bedeutung hat dae ag$. 
groty fi. res minutä, particula CnAn grot rihtwisnlsse, nihil sapien- 
tlae, BoetA. 35, I. nän grot andgites, nifill pnidentiae, Boeth, 
41, 5. 
€3 gl binden uns uppen 4t] der $inn iat: ihr nöthigt uns, svtngt une. 
ahtr et fragt »ich , o6 man hier nicht itatt binden : bieden zu leeen 
kmbey wa$ zu uppen 4t b^feer zu stimmen scheint; doch vgl, v. 642; 
ik wil dt binden mit ntner tucht un miner walt, dat du den bref 
wal finden scalt. Auch Zinü v, 444 eteht: den dufel he d4r swinde 
banty he ne regede noch fdt noch baut; von einem UibUehen binden 
iet begreiflich auch hier nicht die rede, ^ uppen 4t , auf den eid, 
kann wohl nur h^fsen * durch den tcAiour, durch be$ehwdrung\ vor-- 
othioden davon ist die heüimierung up mtnen ftty Fev6, v, 1652. Dttfs 
44 (eit) auch die bedeutung ^besehworung' gehabt Aa6e, wiewol ich 
sie nicht weiter nachweisen kann^ geht daraus hervoTf d^fs das mhd. 
eiden nicht blofs ^beeidigen' sondern auch ^beschworen* bedeutet, vgl 
WaUhor 95, 16. MS. H. 8, 418 4. 
68 mtnen gesellen] er mstnl don verstorbenen könig^ der mit ihm «er- 

bündet war» 
94 fil dride dat ik td dl kwam] sogleich kam ich zu dir. Diese «er- 
Wendung der mh^. dat ist der mhd. spräche fremd j im mnd. dagegen 
ziemiieh häufig; vgl. Zdad v. 868 faa dem p4rde dat he trat, de 
saater dat he b4den bat. kraaes hals, 25: j4 ik des nicht ne 14t, 
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16 dem garden dat ik r§t. Kölner chr&nik^ v. . . * si vingen ind 
Bioigen neder alle de in wdreA weder^ sander eine 4er Tan Cleve; 
w^nich dat ungevangen 4)leve, es wird etwa tnn wete^ weter, wifsef 
wifsetf m gedanken zu ergänzen sein, 

80 wente ik bin dn edele man] denn ich hin 'ein Edelmann. Die im 
mnd. gewöhnlichen formen dieser conj,y ahd, wanda^ mhd, wände, 
wan, sind: wante (Everh, «. Gand, 48.), wente iebendn 1188, 1806), 
want (ebenda 577. 1159), went i^endm 1163* 1174); wanne elften- 
da 40. 916), wenne iebendä 834. 1818), wen (ebenda 475). Die te- 
nuis tf neben der assimilation nn, ist ^tuffälUgi die eanj. wente, ns- 
qne ad, donec leann kaum eingeitkkt haben. Im golh, gilt für aam, 
qnia: l>and^, für doniec: iint^, für iiJaqn^ nHi iiftd. 

82 min fidle in der d<^pen] meine seele in der tanfty meine getaufte 
aeeUy d, h, meine durch dih taufe gatt geweihit' «eei«. mhd, wird 
toiify m. sacrament der taufe y religion der getauften van tofife, stf. 
handtung des taufensy unterschieden, stf, ist dc^pe bei E^üerh, 9, 
Hand, 4>, 2K- de hilgen A^pe AAt inne mmi entfdi. 

83—84 mit godes blöde wan se rdnich^t iin nä godes biMe forte!- 
cbdt) mH gmes blute gewann sie reinh^ und nach seinem ^ar^ilde 
einigung (frieden?^ 

88 «d wü ik de« Wlnk^p anegangen} »« Htill ith den ktmdel eingehen, 
isbsokHefsen, v^ittk(^ iweinhauf) besmehnet eigentUeh den oeif», den 
man naeh gefchlcfse^em htmdel gemekist^aftiieh trhkt. Es tror ssfm- 
boUsche hanältmg. ^gU Grimmn RA, 191. Der win«w«lcli rukmi 
im mhd, gedichte vom wein: du machest staete manegen ko«f. 

89 de rede ne döget nidvt) die rtde tewgiA mUikt, Diefs dAgen^ v«- 
iei-e, ist wm einem andern dölpen, ttiJerare (ow 540>, vwl sm mmter- 
scheiden, hn alts. wndem ^h diiga« CdAg> diignn, doMe) vaiere, 
trnd Md^an C^d^gAde) toleiture t^hiibh vtfk einandtr^ WoeA im mnd, 
und mmi* fMün beide in 4dgen^ ddglieii ignsa^men, wärm ii% das- 
•eib^ «»fC, 96 k&mnite 4ie bed^tung valere 'äuroh «nntiaera in tole- 
par», pud^ üergfegmugen sein. 

90 ^nwieM] /tb- ne ^eht, nvehts^ 

M foldlckel s«^ ^fi' ems9hnUch verwende «Ate* dtc «Ind. ^^tmehe 
gtei^ der mM das'4tdv, fil um ^hähang des degWjfe» <for a4§9etive; 
ii0eh findet w% ^dtmebmy ^rude wie im mgs^^ aueh ftil| «oll» oerwen- 
tfet. 

98 uns gdCl iifiser gut. Die pron, pöss. unser, Ittwer wmfen im umd» 
^nd fünf. nrcAt nttr die hiidmngmUbe «-^r tmincr ab, smsdmn msssk flu» 
loet'fen, jedoch nur aus metrischen gründen^ die casusflesion; «• i. al 
«w ilagbe, Elegast 455. uW llf^ Ebenda 979, «tieJk «tec w /«Ml im 
Kml. moeh «fr, so 4afi bUtftes ü Obrigt^ e. b. Hader «a ^ei A wApen 
•ut) >glii «oMse 'bmn gev«n, oft« wi eetea i\ «eme« ik leveli^ Fer^ 
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l>dt, V. 3197. kier §tehi (k wdpen /ur juw« wApen, A leveo für jmwe 
leveo. 

94 dära - - mede] womit ste, Annü sf e. 

I05 edder — edder] entweder — oder» Die corij. 'oder* hat im mnd. 
drei frrrmen; edder, a#le, dr. Die ietsfie igt zuttttmmenziehung bu» 
oder, und findet »irh TOeopA. v. 614. «fle kommt in nneerm gediehte 
nicht vor^ iet «6er »onst häußg genvg. 

IM bekenneB aiide j6al frelreniieR bedeutet 1) erlrentien, teAen s. 6. 
7%eo|ift. «• t94. Rverhard v. Gandert^» «. 161. »• rdnen eeden 
was er edelhdt gtlegen^ der mit rechte »lle de*jeoe ecolden ple- 
^ea, de ddr rdmet, w6 rechte edel dal «e sfo^ nde ae heMbea es 
doch »n den eeden ndnen sohio, ddr af omd ere edeIhM möge l>e- 
krfmeB, wol aidoe dat se sik edel neaaeo. e^entfa o. 1197. de 
koolak aioht wiste, wA he dat mochte bewareo, went he wol des 
jüDgeo h^reo doget bekaade. ifiggeri ii, 47, 60: swen mea grdi 
diak befelea schal, des sede schal mea hefceaoea wal. 2) einrSu- 
mea, zugeeiekn^ s. 6i. Rverh tk Qemd. s. 568. sd des h^ren gift 
wol geCesteat wtoCi de he deme stichle U Gaadershdm bekaade, 
wk% froudea fdr he weder Id lande. e6eRda v. 781. de Sdmdre ne 
wistea wai beters aaefüa, wenne dat se stille ad koolak Araolfe 
aaadea aade 4k eme «aderddaigea d4ast bekaaden. Aueh mit reß. 
aik: dtenda v, 817. dat-se-ene i6 grdtera drea keiser aaadea nn- 
de sik sulvea eme td dunste bekaaden. 

108 dta fiagevlia} •deitnn ßmgerfing^ hier einen ehdruek dektee eiegel- 
ringee* 

llO aalwbrdea] i26cr^t6ea, <iarreicAsii. egl, Beerh. o. Grnndereh. v. 
1M8. slaeo gdsl antwörde he slaea sobeppdro. 

IIS eiidcli] egt. zu o. II. 

1 15 forldgCBl hehigen. 

119 s4 wie 4k fer 41 bddej wer immer für dieh häie. Die formen 
wie, die stati der gewSkntichen we, 4e hake ich geeettttj wenn 4ie$e 
pronomea in hehung etehenj die iemieeeren etehen in der eenhumg. 
Die handeehr^ienf die meiet dem 16. Jmk rhmnder te rnngehören^ zeigen 
die enteren fteiiieh nur ssltsn, dm die eehreiher emf ee^ehe dinge ge- 
uMnOeh keine HUkeieht nahmen. 

133 — 134 sd wat da jo 4da mdi, dat is dicke aidte gdt| aNwiaNaer 
etaer Jemals lAan ma/t, daf$ i$t oft mq/iig guij d, t. »ekUeem genmg. 

134 4k Mb att ddr 14 komeBf ie^ hin nun denn gskemaMa, dttf'e M 
wm^f nicht mehr frei koadsla kaaa. 

136 ad 4b 4dl] wts sMB lAsJI, wie eiaea «Mf. vgl. H^iggmi^ Mmrßein 
U, 39, 9t diB hdraohop is da ddl <4 grü, dein etelm iet etwa» uu 

188 d* Bd b4ol) du mir gdheutet. bdst aas bilast, mhd. blulMt, aa- 

I, wie fflal aas rldeal, ^iggmi U, 114, 189« Isael, dat 
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du over feit rUt mit dnem de de gnUer ist. vnd eist aus Bittest, 
ebenda 124. swan du sist o?er der tafelen diu. 

145 die ini an min sele |jE^6t] die mir an meine seele gehiy die meine 
$eele dir üherantworict. 

155—156 swes du begerest ^ne, des scattu hebben twdnel wa» du 
ein/ach begehrtt^ das sollst du zweifach haben. Nur im ags, kann 
ich aene, semel, avfweisen, e. b', du ic sene begann, Gen» 18^ 31. im 
altss gilt enes iPsalm 61, IS), wie sonst auch im wind.: tein siege 
ddt mir kldne ndt; rake ik di enes, diu bist döt. fViggerty Seherf- 
lein II f 49, 12. daher auch al^nes, solum, tantum: de wlginge 
seolde man beterme manne beholdeo; he wolde koninges namen 
al^nes wolden , Everh, v. Gand, 1463. twöne «e(se ich nur des rei- 
mes wegen mit ^ an; denn im friesischen findet sich twine , tweaa, 
mit kuraem vocal, welches wort freilich *«ioeJer2er bedeutet, RiehÜto- 
fen führt an: Cvisca (wine kindem, zwischen zweierlei hindern , und 
tvisca tTena endam, verschieden von tvisca tvam kindem, tvisca tvÄin 
endam. auch ahd. gilt zwinal, geminus, gemellus. Der gemiUv 
von twdne, twd, twd (avlet mnd. twiger istatt twdger) Evtrh. v. 
Gand,Mb. 271. 439. Dreimal wird im mnd. durch drie iags, ]^rirtL) 
ausgedrückt f z, fr. v. 346 und Z4n6 v. 1262 ik hebbe der bilgeo 
koninge wert nu drle kdrtliken hdrt. ahd. gilt driror; mhd. drir, 
drirent. 

158 flrochten] d. t. forchten, fürchten. 

160, 161 ik m6t doch alle dage dwichliken sin forloren] alle dage 
dwichliken ist auffällig; vielleicht schrieb der dichter: ik m6i doch 
in den brädem , unde iSwichliken sin forloren. . brddem wird auch 
sonst von der hölle gebraueht^ z* fr. Lohengrin votUtzte strophäs da; 
er uns scheide von helle hier, von ir euren dampres, smackes« bri- 
dems gier, des bit din kint. Zu vergleichen ist das ags, brastf, oder, 
welches zugleich mit dem nhd. brodem gegen das von Müiler im mhd. 
wörterbuehe angesetzU bradero istatt brddem) spricht ^ loieipol auch 
Frauenlob bradem nicht brddem C^=" gadem) sprach, 

162 nn r^ke ml dn blakhoren] nun reiche mir ein tintehom itint^afs). 
vgl, ags, bläc , atramentum (]>ftt hi habbdn bläo and bdofel, ut ba- 
beant atramentum et pergamentnm, L, Eddg. cor. 3.>; mnU black; 
bor, blek; nnl. blaken, durcA brand schwärzen, 

163 parmlnt] pergament. 

165 du bartU] bardt tcAemt aus balrit Coerderfrlidker rathf ags. bealo- 
ried} entstanden; mnl. baraet (Fergüt sprac: ic sal't berecbten; 
ic hope te atilne ü baraet^ er ghi heden van mi gaet, Ferg, v, 
4699). auch in die romasuschen sprachen ist das wort übergegangen; 
vgl, altfranz, barijiteuri betrüger, 

171 godes scaittt forsaken garj goft soUst du ganz verUugnen. for» 
saken c(ors6k, forsöken, forsaken) abnegare, t«t wol zu 
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dem von forseggen, denegare/ renuatiare. mkd, fc&eml mir die 
§ehwache form versachen (versachete) au gelten; akd, dagegen die 
eiarke farsachan C^arauoch}. Da$ dltsächt, forsacan verlangt den 
dativf anCsacao dagegen den genitiv, Dae einlache sacan bedeutet 
arguere, iacTepare, lUigare. Bei Everhard van Ganderek. begegnet 
auch ein saken (sakede) ditare z. 6. v. 35. nu set, wu frdlik mach 
de adlige leven, de an aik heft ^nen b6 milden m6t, dat he gode 
alsd däne ^e diVt, da( he eme ienet) mit ainem rechten gdde aa- 
ket, unde Ok alsd soAne bedehAa maket, dat man dar inae bede 
apAde «ade frd. v» 58: dat he in godea uade der hilgea 4re ker^ 
kea uade kldater make unde an ndldorft mit einem ^genen göde 
aake. 
174 dat ik er nicht admen mdt] da/e ich »ie niekt nennen darf,, admea 
Cmnl. aoeaiea) eteht zu aame im ablaute wie da$ agu ddgor, aeaiea- 
aia diei, zu dag. vgl, Wiggert Seherfl, II j 32, 69: «a acker is dit 
6k geaömett mit wdrhdt aa uawärh^t gebl6mety J^rondifa v, 1029. 
he adaiede ml Jdhaaaes. 
183 du ae acalt ato ^e for dl legea] BrMns erklärt: *für ichy sm dei- 
nem vertheil einlegen^ er nimmt alte ehre einlegen y sieh ehrhaft de- 
trogen, ale die meimtng der eteUe an; eehwerlich riehtig. Unter aüen 
mir ftelrannten bedeutungen de$ wertes ^re (wenn ändert richtig gele- 
een worden i»tf und nicht cfe, d, i. crAce geleten werden m%f») fügt 
eich hier keine auf 9er der von Friwh /, 217 e. img^efrenen *siegeezei~ 
eheUf palme* Wahneheinlich i»t auf einen früheren brauch der ka- 
tkoUsehen kirdte hier hingedeutet*' Am Sonntage Palmarum werden 
jetzt noch die kirchen mit eogenannten palmen auegeechmüekt; allein 
darauf ist hier schwerlich rüeksicht genommen, wenn auch früher die 
einzelmen gläubigen selbst palmen getragen haben sollten. Es m^fs 
etwas allgemeineres f immer ^ nicht nur einmal im Jahre geübtes ge- 
meint sein. Sollte 4re oielleicAl den rosenkranz bezeichnen? In dem 
snmL gediehte TheaphUuSf dem ausführUehsten von allen ^ heifst es v, 
699 ff, ganz allgemein: 

Doea sprac die vlaat *Vrient keratia, 

wildl latea dea here dia, 

diaea here eade diaea god, 

eade houdea di vöri aa mla ghebod; 

wiltu vaa diaea gode schedea 

eade vaa »lere moeder» eade vliea hea hedea, 

eade algader die heileghe kerke, 

eode haer ghebod eade hare ghewerke: 

ik aai di te rade staea 

eade hulpea di weder aaea 

te hove ff. 
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Hkt wird dvm Theopkihn aUö nur hufokien: die kirckt zu ßteken^ 
ihre geböte und ihre &nmgen (ghefv<eilBe). 

19% B^ne afliiiisseB] keine alntofen. 

11^5 dii heffsl mi rede geseget] du huH mir ehne umetdnde ikehende^ 
echueti) vorgeaproehen» vgl. Reineke- v. 107; dat ik jo dit rede ^- 
wlsen macb. e. 2616: he lieft ml rede (»ehierf fa»t) da 6ge ge- 
blendet. Z4n4y 733: weide he kooien tireeen, dal bedde be rede 
dto. «. 847: 46 badde be rede geaant de hdren o^er ilat laac mgs, 
brad'e ; ahd. brado, celeriter, oder wäre r^e (bereitwillig') tiu »ehrei- 
ben und dieß uuf abffb reiti, pf omptna, paratua murüekitufShren, ipgU 
Marinuty e. «17: in bdrsane ik dl böde, dat du sM; td kdrende rdde 
dat miinster in allen dagen)? oder wäre wirklich^ wie brunn will^ 
rede, aemo, gemeint? aber dann würde <ftn rede etehen, 

196 tttsd men je den niistroldren pleget] nuatrotdren eind «aiftrtcAeia- 
lith ii«Btrifi«andl^ novkii. 

197 it fs ml ou missefallenl ich bin nun ecken im unglikk, 9gi, Wig- 
gert Ilf 64, 85; w6 wolden dl bedrdgen: dat nfseeTel, dtoe atlffiidt 
was HU« ddr %b snel. vgl. auch gevefle, gldefc, eehickeml, Ma- 
rinue St» 

198 doch wil Ik3 obeehon es ein un glück ist, dafs ieh ee them ^^fi, 
doch will ich cet. 

901 iMiiider bdden] ohne »ögem^, 

906 der ne wil ik nicht fortleuj fortien dnes, auf elautt vereicht lei- 

eten» 
210 it bemet ml] es bremii mich* Die mnd, epraehe Itefti es das r sm 

verechieben. vgl. v. 158 freobten für forGhtea. 
219 «Idn] einssigy n«r. 
926 achter niokej xurück^ rüekwärte, mnd, gUt aebiiNr für after, 

kicht für lafty echt, icht, neben eft, ift (für ii; o6). 

283 ml grdweC] mtr grerui. 

284 «iel eehe. Bat verbum aSben, goth. aalbyan, Auf im nmd. mmnche 
unregelmäfeigkeiten. Der inf. lautet bald a^ben, baHd adn (auch 
sein ge§ehriehen')y bcM aiea. Bat präs. Ik sehe, ad, ele; da aiheaft, 
sehest, adst, siest, süst^ sfist^Dgl. sAstn, Wiggert Seherß, 11, 33, 
8); da» prät* aach, sdge aadi^ adgen, aftwen; cenj. adge, sdgeo; 
der imper. sd, Sil eef. «gtl. «. 92, 105, 320^ 365, 557. 

237 dd her! gtefr her, vgl, -v, 241. 

S40 de de] veleAer. Vat demwiatrative pronem. wird latt der relativen 

Partikel de Qag», Jie) vei%unden man relätivum. vgl. agt, ae, ae |ie; 

se6, seö j^e; ))it, |4U )ie {|v2tte3, und Valentin «• 390. 

545 dat be] Lueifer ist gemeint, vgl. v. 967. 

546 dat be] der brief, die Urkunde» 

351 samtt nade baldekln] tammf und seide (von Bagdmiy, 
367 be] Satan, vgl. v. 345. 
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S81 man spreket, dat de »«le al ktöiraj wum tag«, d&f$ die aacie ffk^ 
empfindwm (aiiblilis) tei. v^l. 9g3. fan ki^ner natÄr«. 

986 6vcaliren] auf'w gwaihe wol oernicAeft (rfH*er), wagen, die 
mhd. form i$t Aveatinrea. 

S86 ik wilseme wale dören] Uk will sie ihm wl ihtWTy koslbmr ma^ 
theHy ihm di* erwerkung dendbeu trgchweren* 

S89— «ne. Ehe meH der diemMiharkeit Satamw iH am, und TheephikiB^ 
der jedem mngenbiitk «oia ihm g^eli au werden fürtkten em^ft^ hat 
eich 9u der h» Jungfrau gezüchtet ^ um Meine teete, m gut er kannj 
au aer^idigtn. Baker engt ert ee lange veh hei dir bin amd laba, 
will kh WKkh wekl eertheidigen; wenn ich aber §tarb CoAa« durch 
deine vermiitelung veraeihung erhaiien au habend ^ eo nn^a die aeele 

S94 godea antlAle] gottee antUia, Nw ofenige worier haben eekhe 
umgeetaitang, erfahren^ wie das wert antUta. Im gathieehen gili ilai 
eiafache vliM, m. und dae aueaatasengeeetate aadaWeians, ae* t» dar 
bedeutung van nffogmnoVf beide van vleiian CvlÜty vlitiNn, vlkaas) 
hliekeuj •«Jben. Jm mächeten den geihisehen wertem keotOiem aüe* 
▼Ufei, at. 11% I ogK aadvHCey a. andFlka» ai. t^ae aUnerd^ wert tamiet 
aadHt, a.; dae fna$. aadlite» aadl§le; beide werfen «laD^aur dat aa- 
lautende v out. Im ahd, dagegen geHten dae eit^faehe lutU, f. und 
die aueammeneetaw/ngen an^ulli, analutli | .aatlaai, a.; aUe a»d ^äber^ 
gemg dee arganieehen i ta n; da» It der beiden ereten werter eeheint 
oua ij erwaeheen* Aat mhd. bietei die formen aaükae, antfKa ^ aat- 
lAtmt; anllttCte^ aaiMiite) aatlihte, aalUMe, mi deren eiaeaeikeaewt» 
nigeteme die herhaa^ dee warte» gana aerduakeU wl. Hai ehoa auf 
^» mnd. aatlAle Oeeben «atlU, M»4 «. )»7) dm» mal «al^^ ««^/•9 
gebärde^ emtHtM^ verderbend eingeu>irkt? 

S99 annAaie] nngenehmf «ceepiabllia. 

307 td redeaae kUmt] a»U feiner emier»ekeiduag CMbtWter) aa reden. 
Neben der ee'ganiethen ferm de» dai inf. auf -enae findet »ich im 
mnd. auch »ehr häufig dieeer dat* auf -ende gebildeiy welchem od 
dae in jemand, niemand gieieketekt* beme iiemd e reime^ Everhmrd aan 
Ommdersh* a* Ul: atooe taraaiMe ae U den a^kan U .gänday awe 
4k lack aa k^kenie edder aa kaiide> deo trdato ae. a. tB9 de 
troowe faai den Mreo fil toHit, dal ka dede^ wd ae dachte U dda- 
des aa gadaa aamea be dea aticklea kagaade. a. 1694« oageiaak 
w«a it er flw jo welker Anemrea, de wereHllk apal jwaaidra be- 
C^rde Id adodef aa juagea jdrai d*cbta de freawe ap erea ende 
ider gieidie reim IVIT^ 18). 

au JfaMk. 9, • ^. 

U9 aA] oigl. aa «. 9M. 

U8 bebMdea] bebladaa, hahafien, age. baMadaa, UUfaMi akd. bi- 
biadaa, iaaectere, eelligere^ aabligava. 
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339 gaide san] nach Verzeihung trachtete, 

346 wd he godes drle fors6ke] wie- er g'oll dreimol verlew^el habe; 
vgl. SU V. 155 tmd 171. Z^nd, tf. €53 ande w6ret dr!e sd fdnie, 
he körne gans gerne, dat he mi mechte bedwiagen. 

348 in siner passjenl in ieiner pa»Bi<m, 

349 sam ml dat werde hilge licht] $o mir das werthe heilige licht lieb 
ist ioder günstig sei)* Schumr und betheuerung wird mit same, sam, 
aem, sd eifigeleilet. vgl, Z4n6 597 jd, sprak he, sam ml got unde 
alle hilgen aunder spotl 

350 gedes namen] Gott, vgl, yiuwers name = vinwer, Parsio» .... 
manne« name, wibes name = man, wtpy Herbort, die drle gotes 
nameoy tres pdrsonae dei. — über bekennen «. bu v, 106. 

354 apostelhöt] apostolatas; vgl* ags. diacdnhäd, in. diaconatns, bi- 
scophdd, eplscopatns, predsthad, sacerdotium. 

357 ne twlfel nicht alse ön hdr] zweifle nicht ernet haaree grofs, 

362 ummörej werthlosf befsete form ist nnmdre; die umgelautete ist 
aus dem mhd, eingedrungen. 

370 griffet] der nagel, der hand und fufs an das kreuz heftetCy ist ge» 
meint. Das wert griffe! scheint undeutscher herkunft; es würde sonst 
nicht im obd, und ndd, ff haben y sondern in letzterer mundart p. vgL 
auch das franz, grifle, kralle, 

373 fan des dClfels banden] hier und v, 591 — 593 steht in der hand- 
Schrift: henden: benden. Allerdings findet sieh im ags, nur bend 
(rf. t. bändig; aber das mnd. kennty so viel ich weifsy nur bant, nicht 
bende. Everhard von Gandesh. v. 393; td Rdme fdren se mit hil* 
gen wunnen; unde dd se ddr mit dtmdde kwemen unde segenunge 
des paveses iidmen unde Idsange fiin erer sunden bände: sd wat 
de hdre ögenes hadde bi der Gande , dat gaf he sente Pdter. Ein 
mnd, bende würde nur durch zwingenden reim gerechtfertigt, 

378 sines tddes rdkest] seines todes gedenkest, rdken mit gen, Wig^ 
gert H, 13, 41: mönes schattoa rdken; Z^nd, 1402; dat erer ndman 
woide rdken. 

387 over meresl die änderung over mere wäre leicht y dennoch wage 
ich sie nicht, da der ausdruck elliptisch sein kann und irgend ein 
subst., etwa atrdmi hinzuzudenken ist. Vgl, Zin6 v, 874: dd adgea 
se en komen here tnn ferningea (von ferne") over mere. 

398 mtn ögen Utet ml bister g&n] meine äugen lafsen mich in der irre 
gehen, kännen den rediten weg nicht flndeum vgl, das nnL byster, 
verwirrt, verrückt; het spoor byster 'yn, vom rechten wege abge- 
kommen sein, sich verirrt haben, auch häfslieh, abscheulidk, elend, 
wüste bedeutet byster. Bei Benson findet sich byssl Cblst?) dam n um; 
bei Biöm bistr (blstr?) offensus, Iratus; bista«, Indigaari, irasci. 
Im ahd, nichts hinter gehöriges, wenn nieht blsjan, biadn, laaclvire^ 
coaatemare; blaa, /. boreas. 
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401 ik bin al8<^ ^n dnmme gdik] ich bin ein Kummer gauch* Der gaueh 
ikuckuk') galt im miUelalter $owohl für ^ einen dnmmeny aU auch für 
einen ieufeiavogel. auch war gdk (goiich) schelten im mittelalter. 

402 min dreo siot aii worden ddf] meine ehren sind mir taub gewer- 
den. vgl. Zin6y «. 101 ff* : 

de wi8h6t min fordummet, 
min munt is mi forstummet, 
de 6ren min forddvet, 
min gM is mi berAyet 

403 dat wil mt lange dören] das will mich lange beth&ren, zum ihoren 
machen» 

406 ik hebbe forsellet 6nen kdp] ich habe einen kauf {eine waare") ver- 
kauftj und zwar mit dem nebensinn des schfechten Verkaufs, forsel- 
let steht für forselet, forsair. Das ahd» forsellan, forseljan bedeu- 
tet überhaupt fradere. Das mnd. kdp wie das ags, ceäp bezeichnet 
sowol das geschäft des kaufens als auch dasjenige^ was gekauft oder 
verkauft wird. 

411 wat scal ik] was soll ich, wozu taug'* ich nun? mhd, steht der in- 
strum. mit ze, sr. fr. JBwiu sol ich. 

413 td weme macli ik wiken] zu wem mag ich meine Zuflucht nehmen, 
Everhard von Gandersh, v. 1618: Cd unrechte- enkonde sin herte 
nicht gewiken, an rechten werken bewisede he wale rechten 1«»- 
vcn. 

456 jc^ is'l 6k späde] und ist es auch epät. 

457 dal scal forwerven] nämlich dafs mir genade werde. . 
428 £n overfldtj eine überfluthf ein überfluthendes meer. 

430 £n tdforlätj ein zuverlafsy eine hoffnung. 

431 alier sAlden ^n scrln] ein schrein alles heiles. 

435 trddinne] geliebte^ freundin. Da Wizlau 13, 4 hertetrfide frietef, 
so wird auch hier trfidinne rechtfertig, wäre das wort aus dem mhd. 
entlehnt, so dürfte man allenfalls auch triUinne sehreiben. 

439 Iddesteme] leitstem. Falentin und Ajmeiot o. 1161? Dar ni Ut 
Valentin rMen dn bat| dar IM he In men Nameldae den wilden 
man. 

440 bAten dem wege] aufserhalh des weges, 

446 ik ne dar min dgen nicjit upsiän] ich getraue mich niehi meine 
äugen aufzuschlagen. Zu der organischen form dar, die »ich ge» 
wohnlich findet, füge ich hier die seltenere dkm, die im Saehsenspie-' 
gel vorkommt, z. fr. I, 82, 4: aves dat wlf nicht hevet dirre dinge, 
des ne darf se nicht geven, of ae ir unscult dkrn dAr td ddn, dat 
se is nicht ne hebbe. II, 14 ^ 1 .• aleit An man den anderen dorch 
nAt td tödctty ande ne darn he nicht hl eme bitven. jiueh den 
eonjunetivue k€mn ich naehweisem, nämlich Zind, v. 41li min ndt is 
ad manichfliit, dat ik miner avlToa hebbe oAne walt, alsd dat Ik 
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•prekev dorne: ik forchie, iim ik min kint f^torne, Dk^s dam, 
dorne «ieAt für darr» dorre ivgU verre und verne; aterre und ster- 
ne)* vmd diesen für dara, dorse, wie da$ goth, gadars^ gadaiirajan 
steigt» Im präL dorste Jiat nick im organiaehe rs tn allen munänr- 
ien erhalten^ ohne zweifei in fotge de$ antretenden t« 

456 wil di twiden] will dich gewähren» twiden hat sowohl starke alt 
schwache form^ gerade wie bj4en , 3wtgen und acrigen. Die starke 
form wird durch Z4n6 v, 1303 bewiesen i he sprak 'du hefst gebeden, 
du scalt sin getweden', die schwache durch. Evewhard von Gandersh. 
v. 1938: unde dö he bat unde getwidet were; unentsehiod^n lä/H 
die form wie unsere stelle so auch Valentin^ v, 963: ^dat gi willen 
twiden mi dner bede der ik biddende $1, bjdea wird als schwaches 
verbum durch Wizlau 43 lange htln ich dir (din?) gebii' etwiesen» 
swigen und iicrtgen bedürfen keiner belege, 

457 — 4&8 din fenne hebbet di gar luttich renne] deine sümpfe hohen 
dir gar schwachen abflufs, ten, -nes, ». igelh. iani, n. ntil. veen) 
bedeutet sumpf, stehendes was&er; im nnl, auch torfland» obd, mund- 
orten gewähren das fenn und die fenne für Sumpfwiese; hier sind die 
weinenden äugen des Theophilus damit bezeichnet, ob renne als gen, 
plur, von ren, -nes^ m. lauf ivgL hy liep daar op eenen ren naar 
(oe, er li^f in einem lauf darauf 2u> , oder als gen. sing, des fem. 
renne iebd. mundarten bieten renne für rinne) su nehmen «ei\ ent- 
scheide ich nicht; luttich aber verlangt einen genitiv. vgl. Everhord 
V. Gandersh» v, 243: ere duchte, se höde luttich gddes ged&n, ae 
wolde nochtan d6n ^nen aolken rim, an deme ee dreve gröters 
lönes gewin. Das adj» luttich iDird hald mit ch, im taloute g, bald 
mit Itf auch im inlaute k, geschrieben, z. fr. Everh, v« 664; dat ae 
dorch des nigen stichtes Idve sek sulvea makede 16 enen döve« 
nicht doreb ndt noch dorch ^nes lutteken wat (propter parvi quid)« 
wenne dorch den aUerdftrsten schat. v, 169&.' d4r wi leder harde 
luttik nd denken, o. 1711: sdt^ dir iimme rede ik dn luttik^ dea Ik 
doch feie a4 Das cb Ck\ wird durch das ags. Ijtcg> a^tf- la«ig; 
das k durch das iii(«äeJk^ut(ic vertheidigt, 

461 des nicht] nichts davon. 

466 miner fortegen] auf mich verzichteU vgh zu v. 206. 

4T5 der gendde dn fak] der genade eiitfach^ vgl. aälden acrin, v, 431. 

477 godeliken] änf göttlichen befehl; oder gAdeliken» gütig« freund- 
lich? 

481 des wolde ik scheaen ml for dl] ganz auf gleiche weise betet Gtf- 
kurg in Wolframs Wiüehalm 101, 14: alcb mao din gotheit wol 
achaiaeii^ ob wir's werden nicht ergeizet, da; wir ai ain geleixet 
aller werltUeber wönne» Im »nd« findet sieh ehemfoUe acbemen iiad 
seaaen «efrcn einandsv« 

496— 497 dat ke nie ne keft entawegen; nicht wan wdoen unde gil- 



SpradkUdte edättknmf. 47 



lea] dt{f9 er keinem mugenbtkk gmehwiegem kmi; oicMt sl* irenien 
triirf avftchreien. vgL fViggert Scher fL II y 42, 42.* de raven ent- 
«wech^ de vos dd r^p. entsivisen alsa; s» a^weigetk hegirmett, ver- 
ttiimfiiefi. Eben so ßndet sieh entwahen » gewmken^ Wiggnt 11^ 
35y 20. nich^nes dranke» men ddr,entwdch ^mkd, gewa»e>. — giU 
leo {mhd, gellen), gal, gulleo^ goliea, haii mufachreien* 
518 for eoe dingen] für ihn ah Vermittlerin eintreten Cintercedeve pro 

eo). 
525 bendmen] bendmea (ben^mde, bendmed) berauben, eeine ich hier 

an ftaii des gewöhnliehen benemen (benam), da audi im age. ben^- 

man neben beninaa gUU £t ßndet sieh 2. 6. Caedm, 272, 18. 
527 ainer grcHen snnde 8w6re] der last seiner gro/aen sumde* sw^re 

ist der gen. de» subst. das adj, lautet swdr. 
533 — 534 ne kedde be diaer nicht fortegep, eme bedde dat ato auade 

fargeveo] hätte er auf dith nicht verziehtetj so ntoekte er wol 9er9ei- 

hung »einer sunde finden» 
538 na de ^vrdcht de be ml gedröch] und die feindsehafi die er mir 

trug. Das ags. vr6htj f, bedeutet acousaüo, criaunatAo; IIa, diaai- 

diiim ; crimen, flagJlium. 
543 atn ü^] sein fleisch, wie ha geht otiefc sc, seh m bl^faes s über^ 

%. b. kdaes baU v. 157; jiincfrowe dir Is de krAnea hals, hebbe-gl 

den merket ine fala (s: falsch), bofesliken (:= bofeschlfken) IFi..- 

geri Uy tOy 94. Detkalb ist hier flda niekt für flies^ feli au neft- 

fiisn. 
548 dn fredesciit] ein friedenchildy sehütmonder schUdy schuta. agL Fios 

V, 1325: dlns lifs wil ik wesen ^n fredeschilt 

554 mil kranken ddken] mit schlethteu tüchetn» 

555 kmbben] krubbe, ist paresepe. bb Aal tieft, wie aueh ggy na mmd, 
besser erhalten als im mhd» welches dafür meist pp und ck bietet, 
vgl, dat atttbbe, Maria«« t>. 219. 

556 grdtea armödes pl^e] grefser armuth pflegtest f sehr arm wärest, 
vgl. Zänö V. 408: fan armddea wegen. H^iggert lly 28, 110; mb- 
maa kan 86 rike wesen, de des armödea kan geaaaea; isaet dai 
he naluckich is, he fortist sin g6t, dat is wis. 

562 mit der spülen] mit der spindel, 

564 dat wi des nicht beteren knoden] dttf» wir das sucht htifeern ibes^ 
ser machen) konnten. 

571 des blinden joden] Longinus ist gemeint^ m dem dae mutt^edter 
eimen blinden Juden sah. vgl. Frauenlob 285: Marti, maotar reiae, 
durch dinea liebea kiadea til, ich man dich dlner gilete al darch 
die manecvaken nit, dd in der blinde jade atacb, ob di nur armen 
welleal gaide eraeigea. das tete em Jude aleiae. du ▼argmbe fan 
slac missaiii. des bite Ich dich, vrawwe, uat dea der aaa warnet 
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hkt dort an dem krioze, dd man sach ein scharpfe; aper g6a siner 
siten neigen. ^ 

578 an minen hulden faren] in meiner huld Biehe» 

582 kanstu eme acicken sin pant] kannst du ihm eein pfand wieder zu- 
rück ver$chaffenj zurück besorgen, vgl, Everhard «.1085: ap dat 
al sin sake td gödem ende kwöme^ de he an deme rike t6 scicken- 
de häde. 

596 so löve ik wal der diner rede] so glaube ich wol an deine rede. 
Der bedingende Vordersatz: 'wenn du mir den bri^f wieder^ schaffet j 
ist der besorgt^ Stimmung- des redenden ganz gemäfs in die eorg^ 
haftej leise zweifelnde frage eingekleidet: ach herrin^ wie wird mir 
der'brief ceU 

598 Bö't Uli gewant is] wie es meine umstände mit sich bringen. 

602 Uage unde dwäs] feigling und querkopf^ Beide ausdrücke waren 
im mittelalter selten, tsage ist aus dem mhd. entlehnt (Jsage), und 
wird bald tsage bald sage geschrieben (forsaget, verzaget ^ Zinö 
975) ; wäre es nicht entlehnt so würde es tage lauten. Das wort scheint 
slavischen Ursprunges, Ziemann führt das russische sagatjs (böhm, 
zagis) hasey an» dwäs führt Hoffmann t>. FaUersleben auf das adv» 
dwärs^ Qags, |>veorhes) zwerch, quer^ zurück^ wogegen freilich das ogs. 
dvrös vnd djrsig, stultas zu Sprechens cheint. dwäs bezeichnet den tm- 
überlegt handelnden^ z, fr. Reineke v» 830: du slimmc dwäs. Falentin 
und Namel. 1818; diV sprak de rese, de doUe dwäs. holländs ik 
;fal ZOO dwaas niet enzjn, ich werde nicht ein solcher thor sein. 

604 fan neden] von nieden, von unten. 

614 ör] oder vgl. zu v. 105. 

619 solker lofede he di heft gelovet] solcher gelübde als er dir gelo^ 
bet hatf d. h. der gelObäey die er dir gelobet hat. Das relativum 
fMt wie im englischen. 

620 wente he dd was fordovet] denn er war damals unsinnig, (jin 
der tobesuht). vgl. ahd. artobön, bratescere^ artobdt, fataiis^ to- 
bungä, dellramenta. von diesem fordoven ist forddven (Jbetäubeny 

. wol zu unterscheiden, z. fr. VaL und Namel. 1914: he sldch den re- 
sen iingespärt met der kolven up sin höret ^ so dat de rese wart 
forddvet. beide verba gehören zu Diaban (däub, dubum, dabana); 
ähd. tiuban (tour^ tubumes, tobandr). 

628 am himelischen orden] er gehört zu denen y die in den Aimmel zu 
kommen hoffnung haben. 

625 ik hebbe sd feie Wunders dreven] ich habe so viel wunderbaree 
getrieben, driven bedeutet im mnd. 1} mtrans. sich vorwärts bewe^ 
gen, gehen, z. fr. Wiggert 50, 1 : ^n man tö deme markede dr^f mit 
dnem esel. 2) transitiv a) treiben, b) ihun, c) erlangen (potiri> z. 
fr. Everhard v. 245: se wolde nochtan ddn dnen solken väm, an 
deme se dreve gröters Idnes gewin. Wie in unserer sIeUe verwen- 



det Sverhard driven v. 1110: geltfc teem lewen werede he sik den 
kMe« de ap ea stark orioge dreven. 

•38 des ai sd menioh jdr bedagel] e« tei teiidem 90 mamehM Jdkr er- 
9ekiemen. vgl. frölfram$ 9ViU€h. 10t, 80L wie Moht der t6i an dir 
betagen? Mmnet. Hag. i, 356 6. Xl, S. den betaget ein »«lic tac. 

043 mit miner tueht] mit meiner »ücktiguug. 

034 edele telerinae] edle gebärerin. telen (Stelen) wird in diesem am- 
ne von beiden gesehleehtem gebraucht. vgL Chrom. Luntk. ad anm. 
785: dnsse (Walbert) telede LüdolfbOy §nen gAden kristen. Gvron. 
KeL BnmsWe. ad aun, 842: hertoge Ludeier t6 Sassen de nam td 
dner fkvswen koniog Wlllikes (Billuagesy Eoerhard v. Gandore" 
Jbeim) doohter ut Österflrankrlke, de bot öda, de telede eme seven 
kinder, dri sone unde fSr dochter. 

009 — 070 jo wl ^re fan er komeDf jo beter Is nnse firome] je eher 
wir von ihr kommen ^ detio beeeer iet ee für un$. vgL Everhard v. 
634. jo da grdter bist Ikn gebort edder rlkhdt, jo m4r da dek 
scalt ndgen td der ötmddighdt. Jffeinefce v. 5318; jo lenger jo qair- 
der. nock Jetsti: je länger je lieber. 

07t leng3 langer ^ ein nur der nd. epraehe eigenee eomparaU adv, 

673 nenet den br4f bi jawen waren] nehmt den brief in euren ge- 
wakream, unier eure gewährlei$tung. wäre kenne ick nur ala tlm. 
und 8tf,; hier eeheini ee ewm. bt mit dem aee. Z^nd v. 075« de rid- 
dere bt dat mer k4nien. v. 1S82: he kam bl den Bin ddr nd. 

073 <n bejach] ein erwerb. mhd, bejac. 

680 sine nese] eeine nase. FaL u. NaauL v. 307. se fdr op In grim- 
aellker grese, Frankkarde bdt se af de nese« v. 327: dat he was 
der nese qnlt. 

683 ik wil dl rioken] ick will dick leieht binden. Das hrom. WB. 
bieUi riggen «ad r(jen| reiken, lote htfttn. Obd. mundorfen gewäh- 
rem rlckeln^ m eehleifen binden; der rick, die fadentehUife. Aber 
amth das nnd, rlkraken^ ertektlf lern , losrey$em, kanm in ftefraekt 
kommen f selbst dat rick, die stützende Stange ^ die stütve, wonsuh 
ricken stützen bedeuten könnte. Bruns erklärt rlcken durek a6rei- 
cken, kolen, was ich nieht verstehe. Also entweder: ich will dich 
binden, oderi ich will dich lösen ^ oder endlich: ich will dich ildlseii« 

667 Ik legge] ich lege, vgl Fol. und Namel. v. 937: Ik wil op ja- 
wes salves seggen allen senden wederleggen, den Ik jo htr hebbe 
ddn (ick will auf eure eigne aussage allen schaden «ergdle», den ich 
auch hier gethan habe"). 

088 mit sonde nnde mit sake] mit etinde und streit (Us). 

099 grdteo] anrufen^ grüfsen. Kranes hals 55. ek hdf mek an den 
bdmgarden on grdtte de rdnen. 

700 se ne konden mit love se nnmmer bdten] sie könnten ihr weit lebe 
nimmer genug thun, sie nie genug loben. Der aee. der psrtmi ist 
[XXFII.] 4 
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auffallend; mhd. Hehl der dat. per«, in noUher hedeuiung^ der acc 
per$. nur wenn büezen Btrafen ausdruekt. Der ace, der eadke findet 
tick Reineke o. 8647; se «cholden faken nnsen lust faa «taniger 
hande splse bdten. fVizlau 80: Sint de meie sik bietet nnde en de 
fogelllD grdtet, dar Cd de tl( ans s<^tet, de meie uns komaer bd- 
tety dorch dat love-wi sin bl<^t — und diefe ist dem mhd^ epradkge- 
brauche gemäfs, 

708 alles loves enboven] über alles lob erhaben. 

707 ik badde nii forreden so sdrel ich hatte mich §o eehr übereiUj $o 
weit verirret, riden bedeutet als intransitivum 1) vehi, feni, festi- 
nare. 2} eqno Tebi; als aetivum: parare, constroere, reddere. 



Berichtigungen. 

Vonvort s, vi, z, 25 lies: zur zeit vor dem Persereinfalie. 
8, IX, z, 8 I. Gertrudis, s, xxi, r. 868 I. lä;. s. xxq, z. 8 von un- 
ten tilge das , nach teufel. 

Textv. 16 statt singen lies singen, v, 102 und 144 hätte ich 
vielleicht mit dem mitteldeutschen gedichte beste statt feste 
schreiben sollen» besten bedeutet mit bast binden ^ dann überhaupt 
binden, v. 183 st. screven L scriven. v, 850 st* scone I. scdne. 
V. 893 st. rennen I. rennen, v, 339 st, gräde I. gnäde. v, 355 st, 
mercke l. merke, v. 366 st, Marien ^ Marien, v, 560 st, lefliken 
I. lefiiken. v, 564 st. künden, I. künden., v, 565 st, denne l, 
denke,, v, 585 st, wesen I. wesen,. v. 667 st, sin I. sin. 

Anmerk, v, 888 statt endy It'e« en — dj. v. 878 sU nii I. uü. 
V. 565 st, denne] l. denke], v, 587 streiche ghewesen. «• d93 «t 
acbwart I. ach — wart. 

Erläuterungen s. 31, sf. 18 lies wortschreibung. s, 38, «. 9 «. 
10 l, mitteihochdeiitschem. s, 37, z, 18 l. mach. ^.11 von unten l. 
Everh. st. Fevb. s, 38, z, 8 f. siinder. z, 18 von «nfei» f. über, s, 
41, s. 18 l, für dich. s. 45, z, 3 ^ schelte, je. 3 von unten i, ddden. 
s. 46, z, 9 von tinfen I. ein fach. «. 47, z, IS von unten I. praese- 
pe. z, 8 von unten I. ein Jude. «. 48^ z, 3 I. stehn. jc. 9 von tcn- 
len I. toup. 
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